
Max Liedtke
Krieg im Schulbuch -  Erklärt, geführt, verhindert  -  

Eine Pilotstudie

1. Methodische Vorbemerkungen

Die Untersuchung greift auf die Bestände der Johann-Guthmann-Schulbuch- 
sammlung der Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität Erlangen- 
Nürnberg zurück (ca. 13 000 Bände). Aus diesen nach der zeitlichen Abfolge 
(z. B. Epoche I: -1813; Epoche II: 1814-1853 usw.) und nach Sachgebieten 
(z. B. Fibeln, Lesebücher, Mathematikbücher usw.) geordneten Beständen wur­
de wiederum nur eine Auswahl von ca. 1000 deutschsprachigen, überwiegend 
aus dem Bereich der alten Bundesländer (Grenzen von 1989) stammenden 
Büchern allgemeinbildender Schulen aus der Zeit zwischen ca. 1650 und 1980 
herangezogen. Die relativ breite Auswahl läßt vermuten, daß die vorgelegte 
Untersuchung zu repräsentativen Aussagen kommt. Andererseits bedarf es zur 
Absicherung dieser Aussagen systematischerer Untersuchungen, durch die 
sämtliche Schulbücher, deren Verbreitungsgrad usw. erfaßt werden.

2 . Umfang und Inhalte des Themas Krieg im Schulbuch

2.1. Umfang des Themas »Krieg« im Schulbuch: Übersicht und Beispiele

Umfang (und Art) der Behandlung des Themas »Krieg« im Schulbuch variiert 
deutlich nach Zeit und Fächern (s. Abb. 1). Das Thema taucht in nahezu allen 
Fächern und Büchern auf und ist, wenigstens randständig -  allerdings mit 
wechselnden Inhalten und Intentionen -  unablässig präsent. In Kriegszeiten 
(z. B. Erster und Zweiter Weltkrieg) werden alle Fächer vom Thema Krieg 
erobert, auch die Fächer, die wie das Fach Biologie diesen Fragenkreis in der 
Regel ausgeklammert hatten (z. B. enzyklopädisch angelegte Schulbücher zur 
Botanik und Zoologie). Überdies nimmt in Kriegszeiten der Umfang der Be­
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handlung von Kriegsthemen in allen Fächern -  außer in den Fächern Alte 
Sprachen und Religion -  deutlich zu, Lesebücher können zu spezifischen 
Kriegslesebüchem werden (z. B. E. Hajek u. a.: Um Heimat und Herd. Ein 
Kriegslesebuch für Schule und Haus. Kronstadt 1916). Eine deutliche, bis zur 
völligen Ausklammerung gehende Reduzierung des Themas »Krieg« zeigt sich 
unmittelbar nach 1945. Schließlich erscheint das Thema aber wieder im Lese­
buch bzw. im Sozialkundebuch (z. B. Not des Krieges, Kriegsverhinderung).

Den weitaus größten Raum nimmt das Thema »Krieg« im Lesebuch ein. 
Das Lesebuch ist daher auch die ergiebigste Quelle für diese Untersuchung 
(s. Abschnitt 2.2.).

Im Altsprachlichen Unterricht ist das Thema über die Texte der lateini­
schen und griechischen Schulklassiker unablässig gegenwärtig (z. B. Caesar, 
Herodot). Entsprechend war auch das zu lernende Vokabular durch Jahrhun­
derte kriegsbezogen. In den Phraseologien zieht sich das »Kriegswesen« 
über viele Seiten hin.

In der »Lateinischen Phraseologie«, für den Schulgebrauch bearbeitet von 
Carl Meißner (Leipzig 1886, 5. Auflage), wird das »Kriegswesen« auf 
14 Seiten (169-183) unter 11 Kategorien abgehandelt (1. Aushebung, 
Fahneneid usw.; 2. Sold, Kriegsdienst, Zufuhr; 3. Oberbefehl, Kommando, 
Disziplin; 4. Waffen; 5. Der Krieg; 6. Das Heer auf dem Marsche; 7. Das 
Lager; 8. Die Belagerung; 9. Vor der Schlacht; 10. Die Schlacht selbst; 
11. Sieg, Triumph).

Im Neusprachlichen Unterricht wird demgegenüber nur gelegentlich ein 
kriegsbezogener Übungstext aus der jüngeren Geschichte aufgenommen 
(z. B. O. Harlander, Englisch als 1. Fremdsprache. Leipzig und Berlin 1940, 
34 f.).

In der Fibel, d. h. in den Büchern für den Erstleseunterricht, ist das Kriegs­
thema spätestens ab Mitte des 19. Jahrhunderts vertreten, hat dann bis 1945 
regelmäßig insbesondere über das »Soldatenspielen« seinen Platz (z. B. Na­
menbüchlein zum Gebrauche in Stadtschulen, Wien 1850, 42).

Die Schulbücher für das Fach Geschichte werden im weiteren Verlauf der 
Untersuchung nicht weiter beachtet. Wegen der jahrhundertelangen Domi­
nanz der Herrschaftsgeschichte -  z. B. im Gegensatz zur Ideen- und Sozial­
geschichte -  sind insbesondere die kursorischen Geschichtsabrisse der Volks­
schulen bis 1945 im wesentlichen Kompendien der europäischen Kriegsge­
schichte (s. Abb. 2).
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Abb. 1: Umfang des Themas »Krieg« im Schulbuch. -  Die Rubriken sind 
den unten angegebenen geschichtlichen Epochen zugeordnet. Jedes Fach 
hat drei Zeilen, die mit ihren insgesamt sechs Stufen den Umfang 
angeben, in welchem das Thema »Krieg« in dem betreffenden Fach 
behandelt wird.
Stufe 1: gelegentlich 
Stufe 2: häufiger 
Stufe 3: stets
Stufe 4: stets, mit merklichem Akzent 
Stufe 5: stets, in breitem Umfang 
Stufe 6: stets, dominant 
Weitere Erläutemngen in Abschnitt 2.1.

Abb. 2: Aus: Lehr- und Lesebuch für die 
mittleren und oberen Klassen der deutschen 
Schulen im Königreich Bayern.
UI. Abteilung. München 1843, S. XI f.
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In den Schulbüchern zum Religionsunterricht wird das Thema »Krieg« 
einmal im Teilfach »Biblische Geschichte« berührt, und zwar in der Ge­
schichte des Alten Testamentes (z. B. Auszug aus Ägypten, Eroberung Palä­
stinas usw.), daneben aber mit ziemlicher Regelmäßigkeit auch im katecheti- 
schen Unterricht im Zusammenhang des 5. Gebotes (»Du sollst nicht töten«; 
vgl. L. C. A. Wigand: Vorlesung über den kleinen Katechismus Luthers, zum 
Gebrauch in deutschen Schulen. Quedlinburg 1887, 73: Rechtmäßigkeit von 
Kriegen).

Der Musikunterricht hat die Kriegsthematik in beträchtlichem Umfang 
über die Auswahl des Liedgutes einbezogen. Selbst wenn man die Soldaten­
lieder des 18., 19. und 20. Jahrhunderts, die zwischen ca. 1763 und 1945 
einen beträchtlichen Teil des Liedgutes ausmachen (vgl. A. L. Hoppenstedt, 
Hrsg.: Lieder für Volksschulen. Hannover 1814, 4. Auflage, S. 199: »Lied 
der Streiter für das Vaterland«), ausklammert, Landsknechtslieder u. ä. blei­
ben auch nach 1945 im Liedgut der Schulen.

Die Geographieschulbücher greifen das Thema unter verschiedenen 
Aspekten auf. Es können gelegentliche Hinweise auf Kriegsschauplätze sein, 
auf kriegswichtige Erfindungen oder Lagerstätten (z. B. Schießpulver: Gas­
pari, A. Chr. 1809,55). Man findet aber auch ausführliche Vorstellungen und 
internationale Vergleiche der Heere, der Kriegsflotten und anderer kriegs­
wichtiger Positionen (vgl. Hanus, H.: Vaterländische Erdkunde nebst 
Deutschlands Kolonien. Leipzig 1911, 392-397).

Die Bücher für den Chemieunterricht gehen mit ziemlicher Regelmäßig­
keit auf die Erfindung und Zusammensetzung der Sprengstoffe ein, erläutern 
schließlich die chemische Beschaffenheit der Kampfgase usw. und geben 
Anweisungen für den Luftschutz usw. (vgl. Henniger, K. A., und Franck, W.: 
Lehrbuch der Chemie. Leipzig und Berlin 1941, 240-248).

Im Bereich des Biologieunterrichts taucht das Kriegsthema nur in Schul­
büchern aus der Zeit zwischen 1933 und 1945 auf, und zwar meist im 
Zusammenhang der sogenannten Rassenkunde (vgl. Meyer, E., und Zimmer­
mann, K„ 1941, 378).

Die Physiklehrbücher befassen sich regelmäßig mit Fragen der Ballistik 
(Geschoßbahnen). Nach dem Zweiten Weltkrieg wird die Frage der Funktion 
und Wirkungsweise der Atombombe in viele Schulbücher aufgenommen 
(vgl. Fock, E., und Weber, K., 1956, 240; Höfling, O., und Jacobs, W., 1961, 
329 f.; Schietzel, C„ 1962, 145).
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In den Mathematikschulbüchem finden sich mit Ausnahme der Zeit nach 
1945 in allen Epochen meist auch Rechenaufgaben aus dem militärischen 
Bereich (vgl. Chr. D. Westphalen, Arithmetische Aufgaben für Anfänger im 
Rechnen. Hamburg 1810, 9. Auflage, S. 114: Proviant in belagerter Festung; 
S. 115: Unterhaltskosten für Soldaten; S. 210: Verteilung von Kriegsbeute). 
In den Kriegszeiten nimmt die Zahl entsprechender Aufgaben erheblich zu. 
In der Zeit des Nationalsozialismus werden zudem Aufgaben zur »Judenfra­
ge« in die Rechenbücher aufgenommen (vgl. Rechenbuch für die bayeri­
schen Volksschulen. Heft 8, 1943, S. 11: Jüdische Studenten an den Hoch­
schulen 1932-1934; Zahl der jüdischen Soldaten im Ersten Weltkrieg im 
Verhältnis zum Anteil der jüdischen Bevölkerung an der Gesamtbevölke­
rung).

2.2. Inhalte zum Thema »Krieg«

2.2.1. Schematische Übersicht
In der bisherigen Darstellung war schwerpunktmäßig zunächst nur darge­

stellt, in welchem Umfang Kriegsthemen im Schulbuch angesprochen waren, 
unabhängig von den jeweiligen inhaltlichen Akzenten. Abbildung 3 läßt aber 
erkennen, daß das inhaltliche Spektrum breit gestreut ist, die inhaltlichen 
Akzente jedoch je nach Epoche sehr unterschiedlich gesetzt sind.

Im zeitlichen Ablauf fällt besonders auf, daß kriegsverherrlichende Akzen­
te ab der 1763 beginnenden Epoche durchgängig zu beobachten sind, mit 
besonderer Ausprägung zwischen 1872 und 1913 und mit ihren Höhepunkten 
zwischen 1914 und 1918 sowie zwischen 1933 und 1945. Aufrufe gegen den 
Krieg finden sich nur in den Epochen zwischen 1763 und 1853 sowie nach 
1945. Der Fragenkreis »Kriegsdienstverweigerung« taucht erst in der Zeit 
nach dem Zweiten Weltkrieg auf.

Die thematische Breite variiert deutlich auch in den verschiedenen Epo­
chen. Das breiteste Spektrum ist in den Epochen 1763-1813 und 1900-1918 
angesprochen. Betrachtet man den unterschiedlichen Zeitrahmen der beiden 
Epochen (50 Jahre; 18 Jahre), ist offensichtlich, daß die thematische Dichte 
kriegsbezogener Texte in den Schulbüchern der beiden ersten Jahrzehnte des 
20. Jahrhunderts besonders groß war. Dabei dominierten die kriegsverherrli­
chenden Texte.
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2.2.2. Exemplarische Belege der Inhalte
(1) Soldatenspiel

Soweit überhaupt das Erstlesebuch bemüht ist, den Schüler in kindertümli- 
cher Weise anzusprechen und die jeweilige Spielwelt in das Schulbuch mit 
einzubeziehen (ab ca. 2. Drittel des 19. Jahrhunderts), taucht -  außer in der 
Epoche nach 1945 -  mit großer Selbstverständlichkeit auch das Soldatenspiel 
auf, zunächst als bloßer Text (Abb. 4), in der bebilderten Fibel immer auch als 
Bild (Abb. 5). In der Zeit des Nationalsozialismus wird diese Thematik erheb­
lich erweitert und nimmt einen deutlich manipulatorischen Charakter an.

(2) Technische Erklärungen
Erläuterungen zu den technischen Aspekten des Kriegsgeschehens finden 

sich vornehmlich in den Schulbüchern vor 1813 und aus der Zeit der beiden 
Weltkriege. Sie können von einer distanziert enzyklopädischen Darstellung 
des Kriegswesens über eine breite parteiische Schilderung der militärischen 
und zivilen Aspekte des Kriegsverlaufs bis zur dezidierten Einführung in die 
»Wehrchemie« reichen.

J. B. Basedow (1774) gibt in seinem enzyklopädisch angelegten »Elemen­
tarwerk« auf den Bildtafeln 62-71 einen Überblick »Zum Kriegswesen«. Er 
eröffnet mit einigen Bildern zur Geschichte der Waffentechnik (Tab. 62 ff.; 
Soldaten mit Keulen und Stangen, mit Schleudern, mit Hellebarden und 
Schilden, mit Pfeil und Bogen, mit Lanzen und Säbeln, schließlich mit 
Feuerwaffen; Soldaten zu Pferde) und erläutert dann eingehend die zeitge­
nössische Festung (Tab. 68; s. Abb. 6), das Heerlager (Tab. 69), die Schlacht­
ordnung (Tab. 70) und das Schlachtfeld (Tab. 71).

J. Chr. Dolz behandelt in seinem »Lehrbuch der nothwendigen und nützli­
chen Kenntnisse«, Leipzig 1815, ebenso in enzyklopädischer Weise die »Mi­
litärverfassung« eines Staates und stellt die »Land- und Seemacht«, die 
unterschiedlichen Streitkräfte, die militärischen Ränge, die Kavallerie, die 
Artillerie, die Landwehr und den Landsturm vor (S. 300-304).

In dem von Fr. Lembke und H. Sohnrey (1915) herausgegebenen Buch 
»Fürs Vaterland -  Kriegslesebuch für deutsche Schulen« wird die Szenerie 
des Krieges -  stets auch mit unverkennbar kriegsverherrlichenden Absichten 
-  ausführlich unter 12 Gliederungspunkten dargestellt: »I. Krieg«; »II. Das 
Deutsche Reich«; »III. Heer und Landkrieg«; »IV. Flotte und Seekrieg«; 
»V. Nach der Schlacht«; »VI. Die daheim«; »VII. Verkehr draußen und da-
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Abb.3
+: Thema wird behandelt ++: Thema wird breit behandelt +++: Thema wird sehr breit behandelt (bis zu 100%)

Abb.5

Abb. 4

Abb. 3: Inhalte zum Thema »Krieg« im Schulbuch 
Abb. 4: Aus: Namenbüchlein zum Gebrauch in 
Stadtschulen. Wien 1850, S. 42 f.
Abb. 5: Aus: Markert, K., und Schänder, K.: Mein 
erstes Lesebuch. Nürnberg 1907, S. 50
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heim«; »VIII. Wir und die Welt«; »IX. Unsere Gemeinde«; »X. Ordnung 
auch in Kriegszeiten«; »XI. Deutsche Wirtschaft«; »XII. Zum guten Ende«.

Das breite Spektrum der Themen wird aber erst an den bis zu 17 Einzelbei­
trägen der 12 Hauptabschnitte deutlich. Zu Abschnitt VII zählen u. a. die 
Untertitel: »Nachrichtenmittel im Krieg«; »Die Feldpost«; »Truppenbeförde­
rung und Eisenbahn«; »Die Flieger im Kriege«; »Der Lastkahn«; »Das Han­
delsschiff«. Abschnitt VIII behandelt u. a. die Einzelthemen: »Der Krieg und 
unsere Überseekabel«; »Bedeutung der Presse im Kriege«; »Weltkrieg und 
Kohle«. Besonders differenziert wird das Thema »Deutsche Wirtschaft« (Ab­
schnitt XI) vorgestellt. Gegenstand der Erörterung sind u. a.: »Die Ernährung 
unseres Volkes«; »Sparsamkeit«; »Vermehrung der Erzeugung und Ein­
schränkung des Verbrauches der Nahrungs- und Futtermittel im Kriege«; 
»Kartoffel im Brot«; »Aufgaben unserer Genossenschaften im Kriege«; »Der 
Industriearbeiter als Landwirt«; »Ödlandkultivierung zur Vermehrung der 
Nahrungsmittel durch Kriegsgefangene«; »Braunkohle und Preßkohle« 
(s. Abb. 7). Im Sammlungsbestand der Universität Erlangen-Nürnberg zählt 
dieses Buch zu den umfassendsten Darstellungen der Kriegsszenerie.

Einen größeren Detaillierungsgrad findet man allenfalls zu waffentechni­
schen Einzelfragen z. B. in den Chemiebüchem. Henniger, K. A., und 
Franck, W. (1941), behandeln auf acht Seiten die »Wehrchemie«. In diesem 
Kapitel wird zunächst die chemische Zusammensetzung der »Schieß- und 
Sprengstoffe (Explosivstoffe)« (S. 240-243) vorgestellt. Ein umfangreiche­
rer Teil befaßt sich mit »Luftschutz/Chemische Kampf- und Schutzmittel« 
(S. 243-248). Hier werden Funktion und Wirkung der Sprengbomben, der 
Splitterbomben, der Brandbomben (s. Abb. 7) und der Kampfstoffbomben 
(z. B. Giftgasbomben) erläutert (S. 243-246). Schließlich werden Hinweise 
gegeben, wie Brandbomben zu bekämpfen sind und wie man sich gegen 
Kampfstoffe schützen kann (z. B. Luftschutzräume mit Gasschleuse; Volks­
gasmaske) (S. 246-248).

(3) Kriegsverherrlichende Akzente
Nur ausnahmsweise wird der Krieg in distanziert-sachlicher Weise im 

Schulbuch beschrieben. In der Regel wird deutlich gewertet. Dabei dominiert 
die kriegsverherrlichende Darstellung zwischen 1854 und 1945. Alle anderen 
Inhalte spielen demgegenüber eine völlig untergeordnete Rolle. Eine breite 
Welle kriegsverherrlichender Texte erreicht die Schulbücher mit dem sich
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Abb. 6: Basedow, J. B.: 
Elementarwerk 1774,
Tab. 68: Die Festung 
Abb. 7: Aus: Lembke, Fr., 
und Sohnrey, H.: Fürs Vater­
land. -  Kriegslesebuch für 
deutsche Schule. Berlin 1915, 
S. 215
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fĉ mebenbe ^roaeffe gegen ^erfonen, bie tm gelbe ftehen obex blefen 
gleichgeftellt ftnb, unterbrochen; neue Klagen fönnen erhoben toerben, 
oerfaflen aber fofort bet Unterbrechung.

Ulfe Verpflichtungen, insbefonbere bie aur 3ahhmg oon 2Rlets» 
alno, bleiben natürlich beftehen. Da» (Bericht fann auf Antrag bes 
Sdjulbners in gerotffen gällen eine 3ahlungsfrift oon längftens bret 
SJtonaten beftimmen, ebenfo fann bas Voflftrecfungsgericht bie VolU 
ftrecfung auf brei ÜJionate einftetlen. (Sine 9täumungsflage roegen 
Kichtaahlung bes SHietsainfes gegen einen im gelbe beflnblichen 3Rieiet 
mirb unterbrochen, ein ftäumungsurtel! gegen bie (Bljtftau allein barf 
ber (BerldjtsooHaieh« nicht ooüftrecfen. gn größeren Orten beftthen 
SRletseinlgungsämter, bie ohne gerichtliches Verfahren eine (Einigung, 
insbefonbere SRatenaahlung ^ezbeifü^ren merben, menn ein SRieter 
bie oode SJliete nicht a^h^n fann. güt bie gamillen ber Krieget 
geben bie (Bemeinben Sfflietsaufchüfje.

gn V*eufcen bürfen unter feinen Umftönben Steuern oon ben 
Unterftühungen für ^Ufsbebüxfttge gamillen bet Kriegsteilnehmer 
abgeaogen toetben.

Die Verfteigerung förperlicher Sachen, bie im gelbe ftehenben 
Verfonen gehören, ift mit einaelnen Sefchtänfungen, bie Verfteigerung 
oon (Brunbftücfen unbefchränft unauläffig. Die Verjährung augunßen 
ber im gelbe Stehenben unb ihrer (Begner ift bis aum Kriegsenbe 
gehemmt. Die griften bes 2Becf)fei« unb Schecfrechtes flr.b oerlängert

gm 2Bege ber SBleberoergeltung flnb 3aljlungen nach (Englanb 
unb grantreich unter Strafe oerboten.

Vei 2lnfprüchen roeniger michtiger Statur, insbefonbere auch bei 
Vrioattlagen, mirb au prüfen fein, ob bie Uufa>enbungen an 3<it unb 
Koften nicht auger Verhältnis fteljen. Viele Serichtsbeamte Jinb im 
gelbe, bie (Berichte finb überlaftet. Silles meniger SBichtige muh ber 
groften 3ait meichen. Oufti^rat (Seid) Stoltcjn ,3».*if<nier Berlin 1914.
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verstärkenden Patriotismus und Nationalismus nach dem Sieg Preußens über 
Österreich bei Königgrätz von 1866. Im »Lehr- und Lesebuch für die Ober­
klassen katholischer Volksschulen« (hg. v. A. Haesters, Essen 1870) bejubelt 
ein mit Hesekiel gezeichnetes Gedicht den »Königssieg bei Königgrätz« 
(s. Abb. 9). Diese Heroisierung des Kriegsgeschehens, schließlich von Kö­
niggrätz auf den Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 verlagert, ist bis 
in den Ersten Weltkrieg der Tenor der Kriegsdarstellung im Lesebuch. Die 
Lesebücher des Ersten Weltkrieges reagieren bereits 1915 (z. B. Fr. Lembke 
und H. Sohnrey) und 1916 (z. B. E. Hajek und K. H. Hiemesch) mit aktuel­
len Texten auf das neue Kriegsgeschehen. Der Bezug auf das Kaiserhaus 
wird zurückhaltender, der offenkundig geschönte Kriegserlebnisbericht 
(Frontbericht) wird zum Hauptgenre der Kriegsverherrlichung (s. Abb. 10).

Natürlich verschiebt sich auch das »Feindbild«. Österreich ist im Schul­
buch des 19. Jahrhunderts ein nur sehr beiläufiges Feindbild. Ab 1870 ist 
Frankreich das vorherrschende Feindbild, zu dem vor Beginn des Ersten 
Weltkrieges -  dann aber auch in ähnlich dominanter Form -  auch England 
stößt, im Ersten Weltkrieg noch von Rußland, Belgien usw. begleitet (»Sah in 
Ost den Feind und in West den Feind / Mit den Russen den Franzmann eng 
vereint; / Und den Belgier noch und den Serben dann, / Und den Briten und 
alles, was lügen kann«: Lomberg, A., 1917, 5). Frankreich behält auch im 
Schulbuch der Weimarer Zeit aversive Akzente (vgl. Breiherr, M., u. a., 
1930, 4). Nach 1933 wird neben Frankreich und England das Judentum zum 
zentralen Feindbild, schließlich die Sowjetunion (>Der Bolschewikc). Für die 
Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg ließ sich aus den untersuchten Schulbü­
chern kein Beleg für Feindbilder, wie sie das Schulbuch von 1870 bis 1945 
beherrschten, finden.

Das erzählerische Verfahren, das zu den grundlegenden Gestaltungsprinzi­
pien der Erlebnispädagogik zählt, wurde in äußerst geschickter Weise auch 
von den Lesebüchern der nationalsozialistischen Zeit zur Heroisierung des 
Kriegsgeschehens genutzt.

Nachdem Kriegsthemen im Schulbuch der Weimarer Zeit eher eine unter­
geordnete Rolle gespielt hatten, bestimmten diese Themen nach 1933 zuneh­
mend wieder das Lesebuch. Im »Deutschen Lesebuch für Volksschulen«, 
Berlin 1944, Band IV, sind kriegsbezogene Themen erneut völlig dominant. 
Charakteristische Themen: »Ansprache Friedrichs des Großen an seine Ge­
nerale vor der Schlacht bei Leuthen«; »Des großen Königs Sorge für den
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Abb.8§98. £ u f tfc h u p  / (5^emif4>e Ä a m p f : unb  © c h u p m itte l 245

¡ä(uminiumpultitt, bat) ¿ufammen mit einem langen Stüct ¡Uiagnefiumbanb feft in ben ¡Be-- 
faitee eingeßopft tvieb. ¡Huf bie Dbeeftäcfe bet {füllung föüttet man ¡Dlagneßumpuloec. 
¡Ulan entjünbet bie „iBombe" im {freien, inbem man ben Wagnefiumftceifen in ¡Btanb feft. 
(¡Docßcft, ¿uWeilen Werben btennenbe Qleftronßüde foctgefcfleubect!) Um bie ¡¡Bietung ber 
SBranbßomben auf ben 2/nfalt bei ¡Bobentaumce im lleinen ¡u ¿eigen, legt man btennenbe 
SleltronßHctefen auf Jpolj, Rapier, Humpen, ¡Beaunloblenbrifettt), Steint offen unb Jiote. 
Hoctec liegenbee ¡Papier unb Beug brennen lebfaft, Jpolj entsünbei fitf, eelifcft aber nacf 
einiger Beit, ¡Brauntofte unb Steintofle glimmen lange B‘<t weiter, Jiote entjünbet lief nieft. 
©eltenet a lé  bi« glefttonbomben «erben bie glüfffgfeil abomben au f unfere 2Bohn: 
ffätten abgemorfen. 3f)r #ofjIiörper ifi m it brennbaren 
glüffigfeiten (93enain, Petroleum/ SRohöl) unb mit Stoff: 
reffen gefüllt. 93eim 2luffchlag «erben bie Sappen burcf) 
eine fcf)»acb»irfenbe ©prenglabung brennenb 20—30 m
fortgefcfjleubert. 2luch 93eanbplättchen auö Jelluloib, { -̂Btechhaube
auf benen ein ^hodphorffücfcbcn ala 3ünbmittel be: 
feffigt war, ffnb abgeroorfen «oeben, um ffialbbränbe ju 
erzeugen ober bie (Ernte auf ben gelbem ju Demienten.
Die Äampfffoffbomben ffnb in ihrer gotm  unb in ihrer 
©röfee ben Sprengbomben ähnlich. 3ljte £ü lle «irb  
burch ben Sfuff^lagjünber jerlegt unb babei ber Äampf: 
ffoff öerfprifct ober oerbampft. 3m  ÜBeltfcieg ffnb <h<= 
mifche Äampfffoffe bei Suftangriffen nicht öerroenbet 
worben.

2. (Einteilung bet Äampfffoffe (nach SWielenj):

1. SReiaffoffe. a) S lu g en re ia ffo ffe  (tränenerregenbe 
Stoffe), b) SRafen: unb  g tad jen re ia ffo ffe . (S ie  ; 
»urben im Kriege ©laufreuaffoffe genannt, «eil 
bie beutfehen Slrtilleriegefdhoffe, bie mit ihnen ge: 
füllt »aren , ju r Äennjeichnung mit blauen garb: 
beuaen »erfehen «urben.)

2. fofficfenb «irfenbe Äampfffoffe (©rünfreuaffoffe).
3. S8<3*nb «irfenbe (hautfrfjäbigenbe) Äampfffoffe 

(©elbfreuaffoffe).

3. ©igenfepaften einiget Äampfffoffe (f. Tabelle S .  246)

Die e r t r ä g l i c b i e t t a g r e n a e ' beaeiepnet bie pöcpffe 
Äampfffofffonaentration in 1 m’ Suft, bie non einem 
ÜRenfcpen normaler ßmpffnblidjfeit eine SRinute lang 
ertragen werben fann, bia ffe ihn aum 93et taffen bea »er: 
gifteten Suftrauma a«ingt. STber geringere ÜRengen ffnb 
häufig auareiepenb, um Äampfunfähigfeit au eraielen,a. 93. 
fönnen 5 mg/ms ^)h0£*gen fepon löbliche 93ergiftungen bei 
ffunbenlangem (Einatmen be«irfen. <

—Schlagbolzen 

Sicherungen 

—Zündsatz 

—Zündkanal

^Entlüftung mit 
Korkverschluß

—Eisenkopf

i. 123.SnsIif4< ©taWranMomte

Abb. 8: Aus: Franck, W.: Lehrbuch der 
Chemie für höhere Schulen. Bd. 2 A. 
Leipzig und Berlin 1941, S. 245 
Abb. 9: Aus: Haesters, A. (Hg.): Lehr- 
und Lesebuch . . .  für die Oberklassen 
katholischer Volksschulen. Essen 1870,
S. 253
Abb. 10: Aus: Hajek, E.> und 
Hiemesch, K. H. (Hg.): Um Heimat und 
Herd. -  Ein Kriegslesebuch für Schule und 
Haus. Kronstadt 1916 (Inhaltsverzeichnis)

Abb. 9

52 . ® et Stonigeffcg bei Soniggväfe.
(3 . 3«Ii 1S66.)

Die Donner tollten burdj’8 böbmifdje  £anb ,
Die SPreufeenftrajje ift rotlj bon S31ut

3e£t fommt’3 int 5lblerfluge herauf,
©in Jpurral) au3 taufenb Kehlen ¿ugletdf),
©in .Subelfturm in ben ©dViad)tenfturm:
SDtein König, mein König ©il^elm ift bal 
©ein 5lntlifc leuchtet, fein 5luge tlifct 
Die graue £odfe, fie tpê et int SBinb —
Der König fyält neben bem Sßrinjen fo l>ält 
Der fdjfoarje 51 bl er mit Krone unb ©dfjteert 
S3eint rotten 51 bl er bon 53ranbenburg.
Unb um bte SBeiben in tyeuYenber ©djladfjt 
Die ftolje l>reu6tfdje £elbenf âar,
Die springen be8 £>aufe8, ber alte SRoon*),
Der ©dbladjtenbereiijner SWoltfe mit ifym,
Unb hinter bem König fein erfter Sftatty 
SJftt mastiger ©tixn unb l)errfd)enbem 33licf,
©raf 33i$mör<f, ber große SanbioetyriSWaior.

Der König ¡ipintt unb ein neuer ©turnt,
Der Donner ira^t unb bie ©rbe, fie bebt; 
©enxötia ftxeitenb mein Sßreußen riteft oor,
Unb Öfrrei  ̂ meidet bera entfê lid̂ en DrudU>

Abb. 10
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Osten«; »Anekdote aus dem letzten preußischen Krieg«; »Der Kampf in der 
Sachsenklamm«; »Die Einnahme von Lüttich«; »Der Sturm auf Lange- 
marck«; »Die Versenkung der deutschen Flotte (1919)«; »Der Sieg gehört 
uns«. Aus A. Hitlers Kriegserinnerungen ist die »Flandernschlacht« aufge- 
nommen, diese »Schwurstätte von >Treue und Gehorsam bis in den Tod<« 
(S. 3 9 0 f.;s . Abb. 11).

Schon in Schulbüchern des Zeitraumes 1872-1918 ging es aber keines­
wegs darum, den Krieg lediglich als Abenteuer und als Zeit heroischer Siege 
darzustellen. Zur Verherrlichung des Krieges zählte auch die Überhöhung 
und Mystifizierung des »Heldentodes« (s. Abb. 12). Verwundung und Tod 
wurden nicht verschwiegen, sie waren einbezogen in die Opferbereitschaft, 
die Vaterland oder Kaiser verlangen konnten. Die Schulbuchautoren hatten 
keine Not, sich auf »klassische« Vorlagen der deutschen Literaturgeschichte 
zu stützen (z. B. F. Schiller: Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd. In: 
Hampp, Ph. 1918, 60; Rückert, Fr.: Geharnischte Sonette; Hölderlin, Fr.: Der 
Tod fürs Vaterland. In: Caselmann, A., u. a. Hg.: Lesebuch für höhere Lehr­
anstalten. Nürnberg 1918. S. 287-289). Vereinzelt tauchen auch Beispiele 
heroischer Vaterlandsliebe in den Lesebüchern des beginnenden 19. Jahrhun­
derts auf (Wagner, Fr. L. 1812, 106). Diese Überhöhung und Mystifizierung 
des »Heldentodes« hat zwischen 1933 und 1945 noch eine Steigerung gefun­
den. Es gab Schulbücher, die wie das in Halle erschienene Buch »Deutsch­
land muß leben! -  Sammlung nationaler Gedichte für die Schule des Dritten 
Reiches« (o. J.) das alleinige Ziel hatten, nationale Empfindungen und Op­
ferbereitschaft zu wecken. Es mag nicht verwerflich sein, nationale Empfin­
dungen zu wecken, an die Opferbereitschaft des einzelnen für die Sozietät, in 
der er lebt, zu appellieren und diese Opferbereitschaft hoch zu bewerten. 
Manipulatorisch sind diese Bücher, weil sie ausschließlich auf Emotionen 
setzen, keine Gegenpositionen einbeziehen und einer rationalen Kontrolle 
der Emotionen keinen Raum geben. Heinrich Lerschs »Deutschland muß 
leben, und wenn wir sterben müssen« (s. Abb. 13) war ein Grundmotiv der 
angestrebten Einstellung und fand eine Fülle an Variationen (s. Abb. 14).

(4) Ursache und Funktionen des Krieges
Distanziertere Texte zum Thema Krieg, die auch nur Ansätze an rationaler 

Argumentation erkennen lassen, finden sich außerordentlich selten.
Für die Epoche vor 1813 ist es vornehmlich Basedows Elementarwerk
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Abb. 11: Aus: Deutsches 
Lesebuch für Volksschulen. 
Berlin 1944, Bd. IV. S. 390 f. 
Abb. 12: Aus: Hajek, E., und 
Hiemesch, K. H. (Hg.): Um 
Heimat und Herd. -  Ein 
Kriegslesebuch für Schule 
und Haus, Kronstadt 1916.
S. 44

Abb. 11

Abb. 12

¿»efbenfob.
„3f)r ßiebften! 3d) bin fdjroer öemmnbet. 28enn e3 mit 

mir (Snbe gebt, bann jeib getroft unb meint nidjt; §elbentob 
für Äaifer unb SReidj unb für (Sud), iljr Sieben, bo ftirbt man
leidjt. Srnnn". Gttoln Saffel.*

„(Sollte idj aus bem Ärieg nidjt meijr jurücCtommen, fo 
tröffet ©udj bamit: es ift fd)ön ju  leben, aber aud) fdjön, fid) 
einet grofjen ©adje ju  opfern". Oeorg

Flandernschlacht
Ende September kam .meine Division zum drittenmal an die 

Stellen, die wir einst als junge Kriegsfreiwilligen-Regimenter ge­
stürmt hatten.

Welch eine Erinnerung!
Im Oktober und November 1914 hatten wir dort die Feuertaufe 

erhalten. Vaterlandsliebe im Herzen und Lieder auf den Lippen, 
war unser junges Regiment in die Schlacht gegangen'wie in den 
Tanz. Teuerstes Blut gab sich da freudig hin im Glauben, dem 
Vaterlande so seine Unabhängigkeit und Freiheit zu bewahren. Im 
Juli 1917 betraten wir zum zweitenmal den für uns alle geheiligten 
Boden. Schlummerten doch in ihm die besten Kameraden, Kinder 
noch fast, die einst mit strahlenden Augen für das einzige teure 
Vaterland in den Tod hineingelaufen waren! Wir Alten, die mit 
dem Regiment einst ausgezogen, standen in ehrfürchtiger Er­
griffenheit an dieser Schwurstätte von „Treue und Gehorsam bis 
in den Tod". Diesen Boden, den dos Regiment drei Jahre vorher 
gestürmt, sollte es nun in schwerer Abwehrschlacht verteidigen.

In dreiwöchigem Trommelfeuer bereitete der Engländer die große 
.Flandemoffensive vor. Da schienen die Geister der Verstorbenen 
lebendig zu werden; das Regiment krallte sich in den schmutzigen 
Schlamm upd biß sich hinein in die einzelnen Locher und Krater 
und wich nicht und wankte nicht *..nd wurde, wie schon einmal 
an dieser Stelle, immer kleiner und dünner, bis der Angriff des 
Engländers am 31. Juli 1917 endlich losbrach.

In den ersten Augusttagen wurden wir abgelöst.
Aus dem Regiment waren einige Kompanien geworden; die 

schwankten schlammüberkrustet zurück, mehr Gespenstern als 
Menschen ähnlich. Allein, außer einigen hundert Metern Granat­
löchern hatte der Engländer sich nur dm Tod geholt.

Nun, im Herbst des Jahres 1918, standen wir zum drittenmal 
auf dem Sturmboden von 1914. Unser einstiges Ruhestädtchen 
Comines war jetzt zum Kampffeld geworden. Freilich, wenn auch 
das Kampfgelände dos gleiche war, die Menschen hatten sich ge­
ändert; es wurde nunmehr in der Truppe auch „politisiert". Das 
Gift der Heimat begann, wie überall, so auch hier, wirksam zu 
werden. Der jüngere Nachschub aber versagte vollständig — er 
kam von zu Hause.

In der Nacht vom 13. zum 14. Oktober ging das englische Gas- 
schießen auf der Südfront von Ypern los; man verwendete dabei 
Gelbkreuz, das uns in der Wirkung noch unbekannt war, soweit 
ee sich um die Erprobung am eigenen Leibe handelte. Ich sollte es 
noch in dieser Nacht selbst kennenlernen. Auf einem Hügel südlich 
von Wervick waren wir noch am Abend des 13. Oktober in ein 
mehrstündiges Trommelfeuer von Gasgranaten gekommen, dos 
sich dann die ganze Nacht hindurch in mehr oder minder heftiger 
Weise fortsetzte. Schon, gegen Mitternacht schied ein Teil von 
uns aus, darunter einige Kameraden gleich für immer. Gegen 
Morgen erfaßte auch mich der Schmerz von Viertelstunde zu Vier­
telstunde ärger, und um 7 Uhr früh stolperte und schwankte ich 
mit brennenden Augen zurück, meine letzte Meldung im Kriege 
noch mitnehmend.

Schon einige Stunden später waren die Augen in glühende Koh­
len verwandelt; es war finster um mich geworden. So kam ich in 
das Lazarett Pasewalk in Pommern, und dort mußte ich — die 
Revolution erleben. A d o lf  HitJer
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SolOatenabföteO
Cafe mich gehn, ZTTutter, Iafe mich gehn!
All öas IDeinen fann uns nichts meljt

nüfeen;
öenn roir ge^nr öas Daterlanö 3U fdjüfeen! 
Cafe mich gehn, Htutter, Iafe micf? gehn! 
Deinen Iefeten ©rufe roill idj 00m Htunö öir füllen:
Deutfdjlanö mufe leben, unö roenn mir

fterben müffen!

IDir finö frei, Dater, roir finö frei! 
lie f im fjet3en brennt öas Reifee Ceben; 
frei roären roir niefjt, fönnten roir’s nic^t geben. 
IDir finö frei, Dater, roir finö frei!
Selber riefft öu einft in Kugelgüffen: 
Deutfdjlanö mufe leben, unö roenn roir 

fterben müffen!

Uns ruft ©ott, mein H)eib, uns ruft ©ott! 
Der uns fjeimat, Brot unö Daterlanö 

geraffen,
Redjt unö ITtut unö Ciebe, öas finö IDaffen; 
Uns ruft ©ott, mein IDeib, uns ruft ©ott! 
IDenn roir unfet ©lüd mit ©rauem 

büfeen:
Deutfdjlanö mufe leben, unö roenn roir

fterben müffen!

©röfte bidj, Ciebfte, tröfte bidj!
3efet roill ich mich 3U Öen anöetn teilten, 
öu follft leinen feigen Knetet öir freien! 
©röfte bidj, Ciebfte, tröfte bidj!
U)ie jum erften ITtale roollen roir uns füffen: 
Deutfdjlanö mufe leben, unö roenn roir

fterben müffen!

Uun lebt roofjl, ITIenfchen, lebet rooljl!
Unö roenn roir für eudj unö unfre 3ufunft fallen, 
fon als lefeter ©rufe 3U euch hinüberhallen:
„Uun lebt roohl, ihr ITIenfchen, lebet rooljl!
©in freier Deutfdjer fennt fein faites Iïïüffen:
Deutfdjlanö mufe leben, unö roenn roir fterben müffen!"

heinridj Cerfch

Abb. 13

Abb. 14

<£rfd?lagener Kameraö
©r liegt 3erfdjmettert auf Öen Steinen, £?err, öunfel finö uns öeine Bahnen, 
unö roar bodj eben nodj roie roir. . .  Dies roar ein braoer Kameraö.
Uns roill öie Sonne nidjt meljt fdjeinen, Uun flattert Sl°r um unfre 5ahnen,
unö faffungslos ift unfer IDeinen, er aber fteljt bei feinen flljnen,
als lag’ öie lefete Hoffnung ^ier. ein tapfrer ©räger grofeer ©at.

IDir finö öem ©oten feft gefdjrooren, 
mit iijm ein IDille unö ein Sinn.
Unö haben roir iljn audj oerloren, 
öem Daterlanö bleibt er geboren 
unö fpridjt im ©rabe nodj: „3dj bin.'

Balöur oon Sdjiracij

So fielen Iftäitner . . .
IDir haben oiele ©oten fdjon begraben, 
unö jeöer ©ote roat uns Kameraö.
So fielen DTänner, unö fo fielen Knaben, 
unö jeöen haben rohe mit Sdjmer3 begraben 
als Deutfdjianös treuen Kämpfer,

als Solöat.

Sie roaren tapfer rote öie Dielen anöetn, 
öie fremöe ©röe mütterlich umfängt 
unö öie in $ranfreidj liegen unö in $Ianöern 
unö Dielen Cänöern.. tapfer roie öie anöern, 
öie grofeer Krieg in fremöes Canö gefenft.

IDir haben oiele ©ote fdjon gegeben, 
unö jeöer ©ote roar uns reines Cidjt.
So gaben fie ihr Blut unö fo ihr Ceben: 
Derfchroenöerifch bereit, fidj Ijinjugeben 
für Deutfchlanös grofees IDetöen, für öie 

Pflicht.
IDir lernten, roie es ift, oon Sdjmet3 3erriffen 
an offnen ©räbern tränenlos 3U ftehn.
IDir fennen Uot aus taufenö $infterniffen 
unö roiffen, öafe roir öies erlernen müffen, 
um gtofe in grofee 3ufunft einiugehn.

IDir haben oiele ©ote fdjon begraben, 
unö jeöer ©ote roar uns lichte ©at:
So fielen Ulänner, unö fo fielen Knaben...
Dafe fie für uns Öen ©ob erlitten haben
fei ihnen h«h f̂tcs Denfmal, Kameraö. c 1 v H *  ' fjans*3 urgen Uterenfe

Abb. 13: Aus: Koch, W., und Skriewe, P. (Hg.): Deutschland muß leben! -  Sammlung nationaler 
Gedichte für die Schule des Dritten Reiches, Halle (o. J.), S. 81
Abb. 14: Aus: Koch, W., und Skriewe, P. (Hg.): Deutschland muß leben. -  Sammlung nationaler 
Gedichte für die Schule des Dritten Reiches, Halle (o. J.), S. 102
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(1774), das den Versuch macht, auch über den Krieg, seine Erscheinungsfor­
men, seine möglichen Ursachen und seine rechtlichen Implikationen aufzu­
klären.

Krieg wird dort als »ein solcher Zustand« erklärt, »in welchem zwey 
Majestäten ihrer Armee und ihren Unterthanen befehlen, Gewalt gegen die 
Armee und Unterthanen des fremden Staates zu gebrauchen, oder ihnen mit 
Gewalt zu widerstehen« (J. B. Basedow 1774, Bd. II, 364). Als Kriegsursa­
chen werden benannt:

1. »daß die Majestät ihren Staat, ohne die Veränderung, welche durch den 
Krieg erhofft wird, vor dem andern Staate nicht für sicher hält;

2. daß eine Majestät in Meynung des Rechtes, oder aus Herrschsucht und 
Geiz Etwas fordert, welches die andre aus eben solchen Ursachen nicht thun 
will. Also ist die Absicht des Kriegs, daß der andre Staat gezwungen und 
geschwächt Etwas thun oder lassen soll, welches er vor dem Zwange und vor 
der Schwächung nicht will« (a. a. O.).

Generell wird festgestellt, daß der Krieg »eine traurige aber gewöhnliche 
Folge des Streites über das Recht der Staaten gegen einander, oder derer 
durch die Nachrichten und Räthe veranlaßten Begierden und Irrthümer der 
Majestäten« sei (a. a. O.). Basedow übernimmt dann die protestantische Po­
sition der unbedingten Gehorsamsbindung, nach der der Untertan auch im 
Falle eines ungerechten Krieges zur Gefolgschaft verpflichtet sei (vgl. Ab­
schnitt [5]).

Es ist wieder ein Hinweis auf die primär emotionalistische und kriegsver­
herrlichende Darstellung, daß zwischen 1872 und 1945, wo das Kriegsthema 
einen beherrschenden Platz einnimmt, weder die Frage nach der aktuellen 
Ursache und Funktion, geschweige denn die Frage nach den anthropolo­
gisch-systemtheoretischen Ursachen und Funktionen von kriegerischen Aus­
einandersetzungen in den Schulbüchern einen nennenswerten Raum hat.

Wenn überhaupt die Kriegsschuldfrage einmal angesprochen ist (z. B. 
während des Ersten und Zweiten Weltkrieges), wird sie selbstverständlich in 
parteiischer Weise behandelt (z. B. »Warum es zum Weltkrieg kam«, in: 
Hajek, E., und Hiemesch, K. H., 1916, S. 2 ff.). In den Schulbüchern der 
Nazizeit findet sich unter dem Titel »Die Kriegsschuldlüge« ein Text, in dem 
Paul von Hindenburg in emotionalistischer Weise und unter Verzicht auf 
jedes rationale Argument eine Schuld Deutschlands an der Entstehung des 
Ersten Weltkrieges zurückweist (s. Abb. 15). Die Schuld am Zweiten Welt­
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krieg wird, obgleich die Schuldfrage auch hier quantitativ ein völlig rand­
ständiges, allerdings mit größter Gehässigkeit aufgemachtes Thema bleibt, 
mittelbar und unmittelbar den Juden zugeschrieben (s. Abb. 16).

Über mögliche anthropologisch-systemtheoretische Ursachen und Funk­
tionen von Kriegen berichtet das historische Schulbuch auch nur sporadisch. 
Im Anschluß an die »Biblische Geschichte« wird zwar häufig herausgestellt, 
daß vor dem Sündenfall des Menschen ein »paradiesischer Friede« ge­
herrscht habe (Lehr- und Lesebuch für die mittlem und obern Klassen der 
deutschen Schulen im Königreich Bayern. München 1844, Abt. III., 207), 
und daß seit dem Sündenfall »die Bosheit inwendig in dem Herzen des 
Menschen stecke« (Hübner, J.: Biblische Historien. Rudolfstadt 1811, 16), 
aber eine breitere thematische Behandlung der Frage nach der geschichtli­
chen Existenz von Kriegen findet nicht statt. Daß Not und kriegerische 
Niederlagen aber mit dem Abfall vom wahren Gott oder mit moralischem 
Verderben des Menschen in Zusammenhang stehen, wird in alttestamentli- 
chen Texten, soweit sie in die Schulbücher eingegangen sind, allerdings 
häufiger angedeutet (z. B. »Von der babylonischen Gefängniß«. In: Hüb­
ner, J.: a. a. O. 135-138).

In einem Lesebuch für die bayerischen Mittelschulen von 1916 werden 
kulturspezifische Auswirkungen des Krieges insoweit einmal angesprochen, 
als am Beispiel der Sprachgeschichte der breite Einfluß des Kriegsvokabu­
lars auf die Entwicklung der Kultur illustriert wird (s. Abb. 17).

Eine systematische Befassung mit der Ursächlichkeit und der Funktion 
von Kriegen wird allerdings -  wenn auch nur in Form von Gliederungspunk­
ten -  in dem von J. E. Haselmayer verfaßten »Neuen Aufsatzbuch zum Ge­
brauche an höheren Schulen und zum Selbstunterricht« (Würzburg 1909) 
angeregt. So gibt es Gliederungsvorschläge zu dem Schiller-Zitat »Der Krieg 
ist schrecklich wie des Himmels Plagen: Doch ist er gut, ist ein Geschick wie 
sie« (a. a. O. 517). Hier wird durchaus versucht, die Ambivalenz des Krieges 
in den Blick zu nehmen. Die Frage nach der anthropologischen Ursache und 
nach der geschichtlichen Funktion von Kriegen wie zugleich aber auch die 
Simplizität der Argumentation werden aber besonders deutlich in der Gliede­
rung zu dem fiktiven Aufsatzthema »Auch der Krieg hat sein Gutes« 
(a. a. O. 515).

Gliederungspunkt I erklärt den Krieg für naturnotwendig, weil die Selbst­
erhaltung des Staates immer wieder einmal gefährdet sei und der Staat diese
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Abb. 15

Inschrifttnfel im Kriegerfriedhof Tuchow

Daß eure M ühlen wieder mahlen 
und eure Augen wieder strahlen, 
daß eure Sensen wieder klingen 
und eure Frauen wieder singen^ 
daß eure Essen wieder glühen 
und eure K inder tvieder blühent 
Gott hat es gewollt und geboten —■ 
wir haben'1 s getan — wir Toten.

Unbekannter Verfasser

Voltf ans
Siefjft 6u im ©ften öas ITCorgenrot, 
ein 3*itf?en 3ur 3ur Sonne?
IDir galten jufammen, ob lebenb, ob tot, 
mag fommen, roas immer 6a roolle! 
IDarum jetjt nodj 3tueifeln, ijört auf mit 

■ öem fjaöern! 
Ilodj fließt uns öeutfdjes Blut in 6en flöern. 
Dolf, ans ©eu>efjr!

Diel Ja^re 3ogen öaljin, öaljin,
©efnedjtet 6as Dolf unö betrogen;
Derräter unö 3uöen Ratten ©eroinn, 
fie foröern ©pfer Cegionen.
3m Dolf geboren erftanö uns ein $ül?rer, 
gab ©taube unö Hoffnung an Deutjdjlanö 
Doif, ans ©etoeijr! [uns roieöer.

Gement
Deutfdjer, road? auf nun unö reif? öidj ein, 
mir fdjreiten öem Siege entgegen, 
frei foil öie Arbeit unö frei roollen mir fein 
unö mutig unö trotjig oerruegen.
IDir ballen öie Säufte unö merben es

toagen;
es gibt fein 3urücf metjr unö feiner öarf 
Dolf, ans ©etoefjr! Jagern

IDir 3ungen unö Alten, ITlann für ITlann, 
umflammern öas f?afenfreu3banner, 
ob Bauer, ob Bürger, ob Arbeitsmann, 
fie fdjiDingen öas Sdjmert unö Öen fjammet; 
fie fämpfen für fjitler, für Arbeit unö Brot: 
Deutfdjlanö, ertuadje! unö 3uöa — Öen 
Dolf, ans ©eroeljr! [CEoö.

Arno Paröun

Abb. 16

Abb. 17

Abb. 15: Aus: Deutsches 
Lesebuch für Volksschulen. 
Berlin 1944, S. 388 
Abb. 16: Aus: Koch, W., 
und Skriewe, P. (Hg.): 
Deutschland muß leben! 
Halle (o. J.), S. 103 
Abb. 17: Aus: Schmaus, J. 
(Hg.): Deutsches Lesebuch 
für die dritte Klasse 
bayerischer Mittelschulen 
(Quarta). Bamberg 1916,
S. 146 f.
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U 6 . Krieg un6 Spraye.
Die beutfdje Sprache ift ftark oon Übertragungen, Bilbem unb 

<51eid)nif|en aus bem Kriegsleben erfüllt.
Sdfon bas EDort Dolk i)at altgermanifch bie Bebeutung fjeeresabteilung. 

Keife be3eid)net urjprünglid) Rufbrud), mittelhodjbeutfch aud) ben Kriegs­
aug unb nod) 3U Cutters 3eit oerjtanb man unter reijen einen Kriegs­
aug unternehmen; Reijige unb Reisläufer gehen auf benjelben EDortftamm 
3urüÄ. Gejinbe ift im flltf)od}beutfd}en fooiel mie Kriegsgefolgjchaft (uon 
sint-Reije, f)ceres3ug), kriegen (bekommen) fällt nad) $orm unb Grunb* 
bebeutung mit Kriegen (Krieg führen) 3ufammen unb befdfirmen hdßt 
eigentlich mit h^berner Brujtroehr (scirm) gegen ben 5einb fetjütjen. 
Bei ber geringften Deranlaffung gerieten unfere Dorfatjren „in tjamijd)" 
unb roef)e bem, gegen ben jie „etroas im Sdjilbe führten". Die „rüjtigen" 
(gerüjteten) £eute mären alsbalb 3ur fjeerfahrt „fertig" (oon ml)b. vart- 
tfeerfahrt). Ittit ihren Rojjen fajt Dermalen ©errichteten jie alles „aus 
bem Stegreife" (Steigbügel). EDenn man nicht gerabe auf ben 5«m6 
losging, legte man |i<h ins Derfteck unb hielt hinter Bäumen im „tfinter- 
halt". Bei Rächt juchte man irgenbmo Unterkunft 3U finben; baher 
oerjtanb man unter ahb. heribei ga ein Ijeerlager, bann aber auch ein 
f)aus 3um übernachten für $rembe (Verberge).

IRit £an3e unb Bogen mußte man gejdjickt um3ugehen. Dom 
Speerroerfen jinb bie Be3eidfnungen trefflich, oortrefflich, unübertrefflich, 
treffenb, triftig, überjchroenglich, Gragroeite, ben Spieß umkehren, Spieß- 
gejelle (EDaffengefäljrte), Spießbürger, roenn’s 3um Treffen kommt u. a. 
hergeleitet. £ange £an3en roaren überhaupt für bie Germanen jo 
charakterijtijch, baß Senekc (Brief 36) jagen konnte, roenn er in Ger­
manien geboren märe, jo mürbe er gleidj als Knabe ben bünnen Speer 
gejdfroungen h®ken. Bogen unb Pfeil merben 3roar oon ben Rör.iem 
unb Griechen nicht ausbrücklid) für unjere Rltoorbem b^eugt mie für 
bie Gallier unb ¿Innen, jinb aber jidjer auch bei ihnen oorf)anben ge- 
mejen; benn jie jpielen jd)on in ber Htqthologie bei Baiburs ttob eine 
Rofle. Strahl urjprünglid) Pfeil, roährenb Pfeil aus bem lat.
pilum entlehnt ift. Selbft (Eigennamen, mie Gibenjd)üß (oon ahb. iwa =  
(Eibe, Bogen aus <Eibent)ol3) unb pfeiljticker (Derfertiger oon Stecken 
für Pfeile), erinnern nodj an bas Bogenfdjießen. Dom Spannen bes 
Bogens jtammen rool)l auch Rusbrüdte, mie abgejpannt, auf jemanb ge* 
jpannt jein, Rnjpannung unb Rbjpannung, mährenb jpäter oom Schießen 
mit Rrmbruft unb 5euerrot)r EDenbungen f)er9eleitet mürben, mie ins 
Schmale treffen, über bas 3iel E>inausfd)ie^enf ben 3 ideck (Hagel als 
3ielpunkt in ber mitte ber Sdjeibe) oerfehlen, $cl)lcr (Rid)ttrcffer), im- 
jtanbe jein, etroas aufs Korn nehmen unb jein Rbjehtn auf etmas
richten. ©• ID ei je. Unftrt ntutt*Tfprad|t, iljr tDetb«n unb U)«l*n. 1909. S. M ff.



Gefährdung nur durch den Krieg beseitigen könne -  Gliederungspunkt II 
behauptet, daß der Krieg nicht nur notwendig, sondern auch nützlich und 
heilsam sei. -  Die Begründungen werden in Gliederungspunkt III aufgeführt, 
wobei jeweils auf angebliche geschichtliche Beispiele verwiesen wird: 1. Der 
Krieg wecke die edelsten Eigenschaften im Menschen (Gehorsam, Aufopfe­
rung, Treue, Gottesfurcht, Frömmigkeit, Nächstenliebe, Tapferkeit, Umsicht 
usw.). 2. Der Krieg sichere nicht nur den Fortbestand des Staates, sondern 
auch dessen Gedeihen (z. B. durch Erweiterung der wirtschaftlichen Res­
sourcen). 3. Der Krieg, insbesondere der Bürgerkrieg, könne den Freiheits­
raum eines Volkes erweitern (z. B. Französische Revolution). 4. Der Krieg 
könne Gewissensfreiheit und freie Religionsausübung sichern (z. B. Huge­
nottenkriege). 5. Der Krieg könne neue Handels- und Verkehrswege erschlie­
ßen und kulturellen Austausch fördern (z. B. die Kreuzzüge). -  Gliederungs­
punkt IV stellt schließlich fest, daß aber Kriege, die aus Habsucht und Neid 
hervorgegangen seien, nicht zu den »ehrenvollen« Kriegen gerechnet werden 
können (a. a. O. 515 f.).

Die in diesem Gliederungsvorschlag vorgegebene Argumentation ist deswe­
gen bedrückend, weil eine Güterabwägung und eine Prüfung nach dem Prinzip 
der Verhältnismäßigkeit nicht erfolgt und stets davon ausgegangen wird, daß 
andere politische Lösungsmöglichkeiten als der Krieg nicht gegeben wären.

Eine breitere kritische Auseinandersetzung mit der kulturellen Funktion 
von Kriegen findet erst Jahrzehnte nach dem Zweiten Weltkrieg statt. Erst 
jetzt wird es möglich, in größerem Umfang auch ein »Negativbild« des 
Krieges in das Schulbuch zu nehmen. Die einzelne Darstellung mag wie in 
früheren Perioden Einseitigkeiten enthalten. Für eine kritische Auseinander­
setzung ist aber zunächst erforderlich, daß ungehindert über alle Aspekte 
eines Themas gehandelt werden darf. Davon machen die Schulbücher in 
großem Umfang Gebrauch.

(5) Soldatische Tugend (moralisierend)
Unter den den Soldaten auszeichnenden Tugenden wird in den Schulbü­

chern neben Mut und Opferbereitschaft bis 1945 der unbedingte Gehorsam 
als selbstverständlich vorausgesetzt. Die Frage nach der rechtlichen und 
moralischen Zulässigkeit eines Befehls oder generell des Krieges wird zwi­
schen 1854 und 1945 faktisch nicht gestellt, sondern durch reflexionsleere 
Begeisterung völlig überspielt. In der untersuchten Schulbuchliteratur ist die
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Frage vor 1945 überhaupt nur in Basedows Elementarwerk (1774) aufge­
nommen, dort aber, eine traditionelle Position der protestantischen Moral­
theologie aufgreifend, in verhängnisvoller Weise beantwortet. Im Kapitel 
»Von den Pflichten gegen das Vaterland« betont Basedow, daß der Untertan 
»nicht seinem eigenen Urtheile folgen, sondern gehorchen« solle (1774, 
Bd. II, 364). Das bedeutet für den Soldaten: »Also muß man auch dem 
Befehle zum Kriege folgen, wenn er gleich für unnöthig, und folglich für 
ungerecht gehalten wird. Überdieses würde die Weigerung nichts helfen, und 
wider das geschehene Versprechen der Soldaten seyn« (a. a. O.). Dies ist die 
Position, durch die verbrecherische Kriege möglich wurden. Es ist zugleich 
das Argumentationsschema, mit dem bis in die Gegenwart subjektive Ver­
wicklungen in Kriegsverbrechen und in Verbrechen gegen Menschenrechte 
entschuldigt werden sollen. Basedow ist noch zugute zu halten, daß er allen 
späteren bis 1945 erschienenen Schulbüchern gegenüber den Argumenta­
tionszusammenhang überhaupt vorführt und ihn nicht durch kriegsbegei- 
stemde Texte überdeckt. Er bietet mit dem nüchtern vorgetragenen Argument 
dem Schüler überhaupt noch die Chance argumentativer Auseinanderset­
zung. Außerdem ist Basedow zugute zu halten, daß er auf die Möglichkeiten 
rechtlicher Klage und auch auf die Möglichkeit gewaltsamen Widerstandes 
gegen ungesetzliche Anwerbungen (falls die Rechtswege dir verschlossen 
werden, »wehre dich gegen die gewaltsamen Werber, als gegen Menschen­
räuber«) aufmerksam macht (a. a. O. 365) und somit für mögliche Rechtsan­
sprüche sensibilisiert. Gleichwohl war es verhängnisvoll, daß die Eigenver­
antwortlichkeit des individuellen Gewissens gegenüber den vermeintlichen 
Ansprüchen des Staates in den untersuchten historischen Schulbüchern nicht 
thematisiert worden ist. Diese Position soldatischer Pflichterfüllung findet 
sich -  erzählerisch umgesetzt -  auch in Fr. E. Rochows sehr verbreitetem 
Schulbuch »Der Kinderfreund« (s. Abb. 18).

(6) Soldatische Tugend (kritisch)
Es liegt auf der Hand, daß in Phasen kriegsverherrlichender Darstellungen 

ein kritischer Text zum Soldatentum nicht zu erwarten ist. Ein solcher Text 
wäre allenfalls nach 1945 oder vor 1814 (als später Nachdruck vielleicht 
auch noch in der Epoche bis 1853) zu erwarten.

In der 1804 in Ansbach erschienenen »Poetischen Blumenlese zur Erklä­
rung, zum Deklamieren und Auswendiglernen für Schulen« ist J. G. Herders
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Gedicht »Der Held« aufgenommen (s. Abb. 19). Herder kritisiert hier das 
»böse Heldenthum« rauf- und raublustiger Söldnerheere und beschreibt, was 
nach seiner Ansicht eigentlich erst Heldentum sei. Er anerkennt den freiwil­
ligen Einsatz für das Vaterland, noch mehr den für das Wohl des Landes. Der 
ehrenvollste Einsatz aber sei der für die Menschheit, d. h. der Einsatz, der 
den Menschen im Sinne der Herderschen Philosophie zu höheren Formen der 
Humanität führen könne (d. h. Einsatz für die Wahrheit, Kampf gegen Aber­
glauben usw.).

Die Kritik am Söldnertum wird in der Kaiserzeit -  nun aber mit anderen 
Intentionen und auf anderem Niveau als bei Herder -  immer wieder im 
Kampf gegen die Abwerbung deutscher Jugendlicher durch die französische 
Fremdenlegion (seit 1831) genutzt (vgl. Merkstoff für den Sachunterricht in 
den Volksfortbildungsschulen. München 1913, 30; Lesebuch für unterfränki­
sche Sonntagsschulen. München 1912, 332-336).

(7) Not des Krieges
Die Not des Krieges ist häufig beschrieben, aber meist nur in heroisieren­

der, sehr mystifizierender Form (s. Abschnitt [3]). Eine Not, in der trostlos 
und im Bewußtsein der Sinnlosigkeit der Opfer am Krieg gelitten wird, 
erscheint, abgesehen von der Zeit nach 1945, nur sehr vereinzelt im Schul­
buch. Ein Beispiel sinnloser Not klingt schon in Herders »Der Held« an (s. 
Abb. 19). Ein ausführlicherer Text dieser Thematik taucht in C. Cürtze 
(Hrsg.), Deutsches Lesebuch in Lebensbildern, Mengeringhausen 1849, auf. 
Heinrich Zschokke (1771-1848), der enge Kontakte zu J. H. Pestalozzi be­
saß, versucht dort, Schrecken und Widersinnigkeit eines Krieges zu beschrei­
ben. Er läßt nichts an heroischer Beschönigung aufkommen. Trostlosigkeit 
auf dem Schlachtfeld und Trostlosigkeit zu Hause: » . . . Welch ein schrek- 
kenvoller Anblick, das öde Feld der Schlacht, wo der Sieger seine Ehre, sein 
Glück nach der Menge hingewürgter Brüder berechnen soll! Unglückliche, 
die noch verstümmelt leben, beneiden den Tod derer, die zerschmettert vor 
ihnen liegen . . . Sterbende fordern ein Labsal, Verwundete eine Linderung 
ihres brennenden Schmerzes« (a. a. 0 . 170). Die Not des Krieges setzt sich in 
der Heimat fort: » . . . Umsonst hofft der graue Vater auf die Wiederkehr 
seines Sohnes; umsonst die Braut auf ein Wiedererscheinen ihres Gelieb­
ten . .  . Der Sohn, der Bräutigam . . . liegen erstarrt auf dem Schlachtfelde; 
eine fremde Hand verscharrt ihre Gebeine unter die Erde; Niemand kennt,
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Niemand beweint sie . . . Und ist das Schlachtfeld das Schrecklichste? -  Wer 
den Blick werfen könnte in die zerschossenen Wohnungen der Städte; in die 
geplünderten Hütten der Dörfer! . . .« (a. a. O.).

Auch der Text von Zschokke ist keine realistische Situationsschilderung, 
sondern eine emotionalisierte Darstellung. Aber während sonst heroisiert 
wird, will Zschokke jede Beschönigung umgehen. Gerade wegen der Beson­
derheit des Textes wäre noch zu prüfen, ob der Beitrag Zschokkes tatsächlich 
in den Schulen verwendet worden ist. Aber auch wenn das Buch in den 
Schulen genutzt worden ist, dieser Text stellte auch 1849 längst nicht mehr 
den Tenor der unterrichtlichen Behandlung des Krieges dar.

Wiederum erst die politische Entwicklung nach 1945 erlaubte es, daß das 
Elend des Krieges in aller Breite realistisch und unsentimental dargestellt 
werden konnte. Es gibt in den Schulbüchern nach 1945 eine Fülle großartiger 
literarischer Zeugnisse über die alle Seiten der Fronten betreffende Not des 
Krieges (z. B. Bertolt Brechts »Moderne Legende« im Weinheimer Lesebuch).

(8) Humanisierung des Krieges
Inwieweit sind kriegsrechtliche Aspekte, wie sie sich seit 1864 in den 

Genfer und Haager Konventionen niedergeschlagen haben, in die Schulbü­
cher aufgenommen worden?

Im »Neuen Elementarwerk für die niedem Klassen lateinischer Schulen 
und Gymnasien«, Halle 1795, wird betont, es sei der christlichen Religion zu 
danken, »daß die Kriege großentheils nicht mehr so unmenschlich und grau­
sam geführt werden, als ehemals« (S. 279). Der von G. U. A. Vieth verfaßte 
»Physikalische Kinderfreund« (Leipzig 1801) bestätigt auch den offenbar 
verbreiteten Glauben, daß die Kriegführung des ausgehenden 18. Jahrhun­
derts humanere Züge trüge als in der bisherigen Geschichte. Letzteres Schul­
buch meint, diese schon an der Entwicklung der Kriegstechnik zeigen zu 
können. In einem fingierten Gespräch zwischen Vater und Sohn wird dem 
Sohn, der sich darüber entsetzt, daß durch das »abscheuliche Schießpulver« 
schon so viele Menschen »todt oder halbtodt, oder zu Krüppeln geschossen« 
worden seien (a. a. O. 53), geantwortet: »Wohl ist wahr, Wilhelm! Doch 
sollen vor Zeiten, ehe noch Pulver und Kugeln und Bomben erfunden waren, 
die Kriege noch mörderischer gewesen seyn. Wir wollen hoffen, daß man sie 
einst nur noch aus der Geschichte kennen möge, aber weder ich noch du 
werden dies wahrscheinlich erleben« (a. a. O.).
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6 4  Ser gute @0[hat.
Id <£f)riftophd ©ohn, ©il&elm, groß würbe, muß*
te er Solbat werben. ©r ging aud) willig |um 

Regiment«, weil er in ber ©d)tile gelernt batte, man 
mü|Te geborfem fcpn, nidjt murren, nod) feinem eige» 
nen 533iÜen folgen. ©r gebad)te: ©ott bat midi ju 
biefem ©fanbe beftimmt; benn aOed, wad geldlich«, 
bad g«fd)ic()t nad) ©otted wcifcm unb gnÄblgem ©iOen.

Qlld fr bad lernen foOfte, wad matt ald Solba! 
iPiffen muß, gab er Achtung. Denn er batte fdjon in 
ber Sdiul«, 2ld)tung ju geben , gdcrnet. ©r befant 
aud) feine ©traf« wegen Rad)läßigfett; for.bern warb 
in furjer 3«it fo gefd)icft, ald ber befle in ber©ompa# 
gnie. Unb weil er in ber Sdjule fef)r fertig febreiben 
unb tedincn gelernt batte, fo nabm tt>n ber Slbjutant 
bed Regiment ¿um Sdireiber an.

3m ffriege oerbielt er ftd) wohl, war befWnbtg 
ba, wo er f pnfoQte, phlnberte unb raubte nid)t; fon« 
bent lieg ftd) an feinem Solbe begnügen. 2Bad »bm 
befohlen mar, bad it>at er unerfebroefen, unb fprach 
oft anoern *ftutb ein, b'»e fid) fürchteten. ©rilber, 
tief er, wer ©ott terfrauf, ber bat £erj. fflenn wir 
utlfre 0d)ulbigfetf rbun , bann forgt ©ott für und. 
©in Sdielm , ber feine gabne »erläßt! —

Üßiibelm warb balbUnterofficier, unb enblld) gelb-- 
trcbel. Da er bann oon allen, bic ibn fannten , Ach­
tung unb £iibe genoß, auch fein guted Öludfommcn 
batte.

©er In ber 3uaenb gelernt bat, feine <Pflid)t 
fbun, unb in erwadifenen 3«bren fit wirflid) tbut, ber 
lann bei; ©«fahren unb ®efd)werlid)felten fid) Porjugf 
lid) auf ©ott perlaffen , unb beßwegen getroffen $Ru* 
tbtd fepn. Spr. ©al. 2, 7. 8*

Abb. 18

Abb. 19

Abb. 18: Aus: Rochow,
Fr. E. v.: Der Kinderfreund.
Dessau und Frankfurt 1796, Abb. 20 
S. 39 f.
Abb. 19: Aus: Poetische 
Blumenlese zur Erklärung, 
zum Deklamieren und 
Auswendiglernen für 
Schulen. Ansbach 1804,
S. 153 ff.
Abb.: 20: Aus: Kenner­
knecht, D., und Neu­
bauer, J. (Hg.): Deutsches 
Lesebuch für bayerische 
höhere Töchterschulen.
Bamberg 1910. EI. Teil.
S. 249

© t r  J&rtb.
© in fcbfcg Jpilbtntfjum, wenn gegen JDIenfö 
D «  SWenfty ju gelbe )ie^t. Sr burftet ni$t
?Rad) feinem ©Tut, bad er nidjt trinFen Fann;
©r will fein girifd) nid)t effeti; aber ibn 
gerbaun, jerbacFett will er, tbbfen iljn! —
2lud Rache? Rirfjt ayd Rad;e; benn er Fenn* 
Den Sitibcrn nicht', unb liebet ihn, piclleidjt 
Slud) nicht fein ©aterlanb jü vetren, 503 
©r fernen Sanbéd ber. ©in SRdcfrf.aebot 
J?at il;n fyieber gefi%et; roljer Sinn,
Die Raubfucht, Sucht nad) b&brer SFlaperét), ' 
$Bon ©ein uni) SBrantwein gldljenb, f^ieft er; 

flicht
Unb baut unb morbit; morbef, weiß nicht wen ? 
SiSaium? © ojn? ©id beibe gelben bann, 
«öerbannt ind Schloß ber UmbarmberjigFeit,
©in Jfranfenbaud , mit anbern Jpunberten 
Da liegen ad^etib; unb fobalb ben \$Uieg 
Roth unb ber Jprtnger enbet, alle bann 
Slld .fftbrbev, Krüppel burd) bie ©fraßen jieljn, 
Unb betteln. 2ld>! fte morberen um Solb, 
gebinigne J pelben aud £rabifion.
©in eblfr.^elb ijl,  ber ftir’d ©aterlanb,
©in Ibjever /  ' bit filr bed £anbed © o l)l,
Der ebelfle, ber für bie 9ftenfd)beit Famfpft.
©in ¿ol)evf?ricjler trug fr i^r ©efĉ icF 
3n feinem £er}en > unb ber ffiabrbelt Sdbilb 
Sluf feiner iörufl. ©r fleht im gelbe, gernb 
$cö Slberglaubend uub ber Ueppigfeit^

Ded 3rrtbumd unb ber Schmeicheleien geinb, 
Unb fallt, ber hbchflen «Rajeflat getreû
Dem feblidben ©ewtffen, bad ibrtt fagt:
© r fuente nicht unb fleh nicht feinen £ o b .

p. dperber«

7. Dad rote föreit) auf toet̂ em Sfelbe.
1 . ©lut 19 tobt bie nritbc Schlacht 

9111 bem ronlb’gcn ^»ügcl; 
Xcutfchlanbd Stbler hebt mit ©nd)t 
©iegeitb feine glügel.

2 . .^ilflod, wunb am ©oben liegt 
ÜWancher tapfre Krieger;
Xod) bie loeige Daube fliegt 
Um bie tounben Sieger.

3 Witten burch ben ŝ u(Perbampf 
2Bet)t ihr lichted ^ei^en, 
führet in ben blut'gen Stampf 
Viebe fonbergleicfjen.

i 4. Roted ßreu^ auf weißem ©runb, 
Unter beinern Schufce 

! Raht ber Reifer heil’ger ©unb,
| grettnb unb geinb ju nußel

I 5. Dragen aud bem Äainpfgemühl 
1 Sorglich fie wie ©riiber,
; ©etten fauft auf weichem $fühl 
| ©ie ierfchoßnen ©lieber.

6. Sahen unb oerbinben fte,
(Sifernb um bte ©ette,

. Rimmer raftenb, fpät unb früh,
9ln ber Scibendftätte.

7. Ruhen nicht, bid fie gefunb 
3 n bie fteimat reifen 
Unb aud tiefem $er¿endgrunb, 
Roteé Streue bich preifen. SRana D öring.
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Was Reduzierung der Grausamkeit des Krieges heißen könnte, ist wieder­
um im Elementarwerk J. B. Basedows angesprochen: »Aber man muß im 
Kriege niemanden einen großem Schaden zufügen, als die Obrigkeit geboten 
hat. Denn weiter von der Ausübung der allgemeinen Menschenliebe abzu­
weichen, hat man selbst im Kriege keinen gültigen Bewegungsgrund« 
(a. a. O. 1774, 365). Wenn diese an der allgemeinen Menschenliebe orien­
tierte Maxime bei Basedow und den anderen Pädagogen der Aufklärung auch 
wiederum als durch die absolute Gehorsamspflicht gegenüber den Oberen 
eingeschränkt gedacht werden muß, so ist dies auf dem historischen Hinter­
grund gleichwohl eine Verhaltensregel, die in die Richtung größerer Mensch­
lichkeit wies.

»Der gute Soldat« (Fr. E. v. Rochow, Der Kinderfreund, Dessau und 
Frankfurt 1796) verhielt sich selbstverständlich auch im Kriege wohl 
(s. Abb. 18). Dazu zählte auch, daß er nicht plünderte und nicht raubte 
(a. a. O.), sondern sich »großmütig« zeigte (J. F. Schlez, Der Kinderfreund, 
Giessen 1819, 54).

Darüber hinaus findet dieser Fragenkreis, abgesehen von dem unablässig 
wiederholten Postulat der Opferbereitschaft gegenüber dem eigenen Kame­
raden und abgesehen von vereinzelten Anekdoten über die Ritterlichkeit von 
Soldaten (Wackemagel, Ph., 1863, 174 f.), keine Beachtung mehr im Schul­
buch, insbesondere nicht im Lesebuch.

Die Einführung des Roten Kreuzes wird im Schulbuch schließlich zwar 
auch gefeiert, aber vielfach doch wieder in einer heroisierenden und kriegs­
verherrlichenden Umdeutung (s. Abb. 20).

(9) Unvermeidlichkeit des Krieges
Die Reflexionslosigkeit der meisten Kriegstexte im Schulbuch läßt auch 

die Frage nach der faktischen oder thematischen Notwendigkeit bzw. Unver­
meidbarkeit von Kriegen wie allerdings auch die Frage I. Kants nach der 
Möglichkeit eines ewigen Friedens nicht aufkommen. Besonders wieder im 
Kontext der Schulbücher zwischen 1872 und 1945 erscheint der Krieg als 
eine selbstverständliche Begleiterscheinung menschlicher Geschichte, der 
Vergangenheit und der Zukunft. Als Aussage erscheint dies nur in J. E. Ha­
selmayer, Neues Aufsatzbuch usw., Würzburg 1909. Es wird dort zwar kein 
Zweifel gelassen, daß jeder Krieg schrecklich sei, für den Sieger wie für den 
Besiegten, und daß es für den Staat, für die Familien und für den einzelnen
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ein Glück sei, vom Kriege verschont zu werden (a. a. O. 514 f.). Andererseits 
wird der Krieg, da die Welt, wie mit Bezug auf Heraklit gesagt wird, nur aus 
Gegensätzen bestehe, als »naturnotwendige Erscheinung« deklariert 
(a. a. O ., 515). Die Vorstellung eines ewigen Völkerfriedens wird als »völlig 
nichtiger Traum« abgetan (a. a. O. 516). Gegenpositionen -  wenigstens im 
Sinne von Hoffnungen und im Sinne politischer Postulate -  finden sich nur in 
der Epoche vor 1813 (vgl. G. U. A. Vieth, 1801, 53; vgl. Abschnitt [8]) und 
nach 1945.

(10) Überlegenheit durch Bildung
Wirtschafts- und militärpolitische Überlegungen hatten bereits bei der 

Einführung der allgemeinen Unterrichts- bzw. Schulpflicht im 18. und begin­
nenden 19. Jahrhundert eine Rolle gespielt (vgl. Liedtke, M., 1991, 25). Die 
Siege Preußens über Österreich bei Königgrätz (1866) und Deutschlands 
über Frankreich (1870/71) wurden häufig mit der besseren Qualität des 
preußischen bzw. deutschen Schulsystems in Verbindung gebracht (»Der 
preußische Schulmeister hat gesiegt.« -  Vgl. Bayerische Lehrerzeitung 1873, 
Nr. 10; Sitzungsprotokolle der Bayerischen Kammer der Abgeordneten vom 
30. 3. 1916, 414 f.).

Dieser Topos wird nur in sehr geringem Umfang in das Schulbuch über­
nommen, wenn sich auch eine offene oder unterschwellige intellektuelle 
Abwertung des potentiellen Gegners immer wieder einmal findet (»Mit Sene- 
galnegem -  o schmähliche Zeit! -  /  füllt der Welsche sein zitternd Heer, /  mit 
dem Volk, das die Wüste Sahara ausspeit. . .«: Aus: Lomberg, A., 1917, 5). 
In dem von A. Ipfelkofer herausgegebenen »Deutschen Lesebuch«, Nürn­
berg 1916 (2. Auflage), wird mit einem Text des klassischen Philologen 
Ulrich von Wilamowitz-Möllendorf (1848-1931) allerdings darauf aufmerk­
sam gemacht, daß »die Geltung Deutschlands in der Welt . . . auf seiner 
reicheren Bildung und seiner ernsteren Pflichttreue« beruhe (a. a. O. 115). 
Die Behauptung wird von Wilamowitz nicht belegt. Es wird im Schulbuch 
lediglich als »Mahnwort an die lernende Jugend in Kriegszeit« genutzt 
(a. a. 0 . 114). Denn unter der allgemeinen Kriegsbegeisterung -  der Wilamo- 
witz-Text stammt von 1914 -  könne »der heranwachsenden Jugend das 
Tagewerk des Lernens schwerfallen«. Es solle aber mit jenem Argument 
deutlich werden, daß eben das Lernen »ihre Pflicht gegen das Vaterland« sei 
(a. a. O.).
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(11) Kriegsvorbereitung
Es gibt zahlreiche Belege, daß kein Staat und keine sonstige gesellschaftli­

che Institution in der Lage war, über die schulischen Inhalte oder Methoden 
dauerhaft das Verhalten einer Bevölkerung zu steuern oder zu manipulieren. 
Die über die Schule intensivierten Lernprozesse haben häufig dazu geführt, 
daß staatlich oder kirchlich erhoffte Entwicklungen trotz der verordneten 
schulischen Lerninhalte völlig andere Verläufe genommen haben (vgl. Liedt- 
ke, M., 1991, 28 f.). Liest man aber Schulbuchtexte aus den geschichtlichen 
Vorphasen des Ersten und Zweiten Weltkrieges, wird man angesichts der 
faktischen Entwicklung zugestehen müssen, daß es gelungen ist, die Schule 
zur Vorbereitung dieser Kriege zu mißbrauchen. Der enthusiastische Zug in 
den Krieg von 1914 wäre kaum möglich gewesen, hätte nicht die Schule über 
ihre Bücher das »Feindbild« wachgehalten, hätte sie nicht nahezu reflexions­
los soldatisches Heldentum und vaterländische Gesinnung heroisiert und hätte 
sie nicht den Krieg, wenn auch als verheerende Plage, aber dennoch als relativ 
naheliegendes ehrenhaftes politisches Mittel der Konfliktlösung vorgegeben. 
Der Krieg galt wohl auch als letztes politisches Mittel. Aber die Hemmschwel­
le zum Krieg war durch die Überakzentuierung von Nationalismen, von Na­
tionalstolz, persönlicher und nationaler Ehre, von soldatischem Heldentum 
und mystifizierter Opferbereitschaft außerordentlich heruntergesetzt.

Das gilt auch für die Vorphase des Zweiten Weltkrieges, obgleich der 
Vorlauf, nimmt man die Machtübernahme durch A. Hitler 1933 als 
Ausgangspunkt, im Verhältnis zur Vorgeschichte des Ersten Weltkrieges rela­
tiv kurz war. Aber die schulische Vorgeschichte des Zweiten Weltkrieges 
beginnt schon in der Weimarer Zeit. Es findet sich nicht nur eine Überakzen­
tuierung nationalen Denkens. Das »Neue Bayerische Lesebuch für höhere 
Lehranstalten«, Bd. 5, München 1924, wird mit dem Vorworttext eröffnet: 
»Deutschland ist entrechtet, ausgeschlossen aus dem Kreise der Weltmächte; 
arm steht es da, aber eines ist ihm geblieben: die Erde der Väter, die große 
Vergangenheit. Dem von allen Seiten Bedrängten quellen aus der Tiefe neue 
Kräfte hervor . . . Die Frage der deutschen Menschen ist neu gestellt« 
(a. a. O. 3). Es tauchen auch in den Schulbuchtiteln Emotionalismen auf 
(z. B. »Wägen und Wirken. -  Ein deutsches Lese- und Lebensbuch«, hrsg. 
von W. Hofstaetter, Leipzig und Berlin 1924). Eben diese Emotionalismen, 
gepaart mit der Intention, eine »deutschkundliche Einstellung (zu) ermögli­
chen« (a. a. O.: Vorwort), erlauben es dann auch, unter dem Titel »Heiliger
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Krieg« die mystifizierende Tradition des Terminus Krieg fortzusetzen (s. 
S. 63). Das 1930 von M. Breiherr u. a. herausgegebene »Neue bayerische 
Lesebuch für weibliche Lehranstalten« (Bd. 6: Mein Deutschland. München) 
erinnert unter dem Titel »Erwachen« an die »Helden des Freiheitskampfes« 
und läßt im Lied »Germanias an ihre Kinder« den Chor fragen: »Ist der Tag 
der Rache da?« (S. 11). Schließlich antwortet sich der Chor:

»Wer in unzählbaren Wunden 
jener Fremden Hohn empfunden,
Brüder, wer ein deutscher Mann, 
schließe diesem Kampf sich an« (a. a. O.).

Im Kapitel III, betitelt »Schicksalswende«, wird dann »Deutschlands Helden­
kampf« und »Deutschlands Hoffnung« beschrieben (a. a. O. 277 ff.). Aufbau 
und Textauswahl des Buches lassen es nicht als bloßes literaturhistorisches 
Zeugnis erscheinen, wenn »Deutschlands Heldenkampf« mit dem Gedicht von 
Isolde Kurz »Schwert aus der Scheide« eröffnet wird (Abb. 21). Selbst wenn 
die Intentionen des Buches in andere Richtung zielten, objektiv konnte das Buch 
den Boden bereiten helfen, der dann nach 1933 bestellt wurde. Aber die 
Herausgeberschaft eben dieses Schulbuches begrüßte in der dritten Auflage von 
Band 3 (»Volk unter Völkern«) des Neuen Bayerischen Schulbuches im März 
1933 den »erhebenden nationalen Aufschwung, den unser Volk in diesen Tagen 
erleben durfte« (a. a. O. 3). Ausdrücklich wird die Kontinuität des Denkens 
betont und das Verdienst dieses Lesebuchwerkes herausgestrichen, »in allen 
Bänden und Abteilungen bewußt einer wahrhaft vaterländischen Gesinnung 
gehuldigt und so bei den Tausenden jugendlicher Benutzer Verständnis und 
Begeisterung geweckt zu haben für die weltanschauenden Grundlagen unserer 
Reichsführung« (a. a. O.). Bereits im Geleitwort zur 1. Auflage wird auch das 
»Feindbild« tradiert. Die Völker, die außer Deutschland in diesem Schulbuch 
vorgestellt sind, werden gewichtet und dementsprechend in unterschiedlichem 
Umfang behandelt: »Nahe stehen uns die Brüder an der Südgrenze, die Tiroler, 
die Deutschösterreicher . . .  Vettern sind uns die andern germanischen Stämme. 
Freilich nicht alle sind uns wohlgesinnt. Nachbarn sind uns Romanen und 
Slaven. Französisches Land besuchen wir nur, um voll Ehrfurcht den blutge­
tränkten Boden zu betreten, auf dem deutsche Helden kämpften, in dem deutsche 
Helden ruhen. Länger weilen wir in Spanien . .  .« (a. a. O. 4).

Nach 1933 verstärken sich bereits in den Erstlesebüchern (Fibeln) die
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Bemühungen, nationalistische Gesinnungen, oft durchaus an harmlosen Bei­
spielen, zu wecken (z. B. »Unser Zeppelin . . .  Kinder, unser Zeppelin ist das 
beste Luftschiff auf der Welt. Darauf wollen wir stolz sein«: Wir Kinder. 
München 1935,66). Ein Bezug auf Krieg und Kampf, auf Kampfbereitschaft, 
auf Marschkolonnen usw. fehlt in keiner der ca. 25 untersuchten Fibeln 
dieses Zeitraumes (s. Abb. 22). Das in früheren Fibeln oft kindlich aufgelöste 
»Soldatenspielen« mit Papiermütze und Holzgewehr (vgl. Abb. 5) wird ver­
drängt und weicht Darstellungen, die in Bild und Text die Ideologie des 
Nationalsozialismus aufnehmen und mindestens insoweit vormilitärischen 
Charakter haben (s. Abb. 23).

(12) Aufruf gegen den Krieg
Die bedrückend einseitige und offensichtlich nicht wirkungslos gebliebene 

Behandlung des Themas »Krieg« im Schulbuch bestätigt sich in diesem 
Abschnitt erneut. In den Epochen zwischen 1854 und 1945, d. h. nahezu 
während eines Jahrhunderts der jüngsten Schulgeschichte, taucht in allen 
untersuchten Schulbüchern kein Text auf, der wenn auch nicht als pazifisti­
sches Postulat, so doch wenigstens als ein die Hemmschwelle erhöhender 
Aufruf gegen den Krieg ausgelegt werden könnte. Dies ist umso bedrücken­
der, als sich in der Tradition der Aufklärungspädagogik bereits um die Wende 
vom 18. zum 19. Jahrhundert Texte im Schulbuch finden, die kritisch nach 
der Legitimation der Kriege zu fragen versuchen. G. U. A. Vieth läßt im 
»Physikalischen Kinderfreund«, Leipzig 1801, den Vater, der mit seinem 
Sohn Wilhelm ein Schützenfest besucht hat, sagen: »Möchten Pulver und 
Bley doch nur immer dazu gebraucht werden, sich lustig zu machen! . . . 
Möchten doch die Kugeln nur immer Scheiben und hölzerne Vögel und nicht 
Menschenherzen durchbohren!« (S. 45). Sohn Wilhelm antwortet darauf: 
»Ich weiß auch nicht, wie man Soldat seyn und Krieg führen kann« (a. a. O.). 
Der Vater, der als Aufklärer auf eine künftige, wenn auch nicht bald zu 
verwirklichende kriegslose Menschheitsgeschichte hofft (vgl. Abschnitt [8]), 
korrigiert: »Uebereile dich nicht, Wilhelm! Ein Soldat ist, aus dem rechten 
Gesichtspunkt betrachtet, auch ein nützliches Glied der menschlichen Gesell­
schaft; und auch der Krieg, bey allen seinen Schrecknissen, hat sein Gutes, 
wiewohl ich ihn in den meisten Fällen nicht vertheidigen möchte« (a. a. O.). 
-  Nicht einmal eine solche vorsichtige Frage nach der Legitimation von 
Kriegen konnte ihren Platz im Schulbuch behalten.
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Sdnckfaleroenbe.

SDeutfdjlanbs ^clbcnfeam pf.

139. (Sgroerf am bet 6d)etbe!
1. 3 « bet £alle beé £aufeé, ba fcangt eia ©t^weri,

©cometí in ber ©treibe.
3« feinem SBlt&en bergest Me @tb'.
9Bic fcüíen'é unb beten tag unb Slactyf, 
bafj eé niĉ f flirrenb bon felbfl ermaĉ t; 
benn uñé ifí getrieben ein heilig ©ebot:
3 &r folíí eé nur braunen in lebtet 9iot!

©c^wert in bet ©treibe.

2. 9GBit flnb gebulbig, wie ©fatfe fmb,
©cuttert in bet ©treibe.

ÜBir ac$fen'é nic$í/ waé bet Sfleib uñé fpinnf.
©ie fcaben uñé manteé Unrecht getan; 
wir Itttené' unb gelten ben Hltem an.
©ie ©onne glüf)t auf bet (Ernte ©olb, 
griebe, wie Mff bu fo f>olb, fo fcolb!

©c$weti in bet ©ĉ eibe.

3. ©ocf> bet SReib mijjgönnt uñé ben ipiafc am £ic$t,
©cometí in bet ©treibe, 

getnbe umjie^n uñé wie 9GBolfen btc$t, 
jef>n gegen einen im 9Baffenfc$ein.
2Bet bleibt uñé treu? Unfet ©ott allein!
©ie (Erbe $u<ff unb bet £immel flammt:
©cfcweti, nun tu bein tyeiligeé Hirni,

©cometí aué bet ©treibe!
3fott« *«».

Abb. 21 Abb. 22
Abb. 23

Abb. 21: Aus: Breiherr, M., u. a. (Hg.): Neues 
Bayerisches Lesebuch für weibliche höhere 
Lehranstalten. 6. Band: Mein Deutschland. 
1930. 2. Auflage, S. 277 
Abb. 22: Aus: Wir Kinder. Erstes Lese­
büchlein für die altbayerischen und 
schwäbischen Volkshauptschulen. München 
ca. 1935. 4. Auflage, S. 67 
Abb. 23: Aus: Bei uns in Nürnberg. Erstes 
Lesebuch. Nürnberg (o. J.), S. 62

(Eins 3 tDct brei oier, burcf) bie Stabt marinieren mir, im 
braunen Ejemb, bie 5nf)ne t)od) im tDinb, trom trom tromterom, 
im gleiten Sd|ritt unb XEritt.

galtet aus! galtet aus!
Caffet f)od) bie Banner roe n̂!

3eigt bem 5ciub, 3 îgt ber IDelt, 
bajj mir treu 3 ufammen ftel)n!

Draujjen nor ber Stabt ruft ber 5üi}rer: Abteilung, i|alt! 
(Ein Buch, bie Solbaten fteijen, bein (Blieb regt fid). Rüfyrt eud)! 
TDir machen ein (Befed)t.

bar, beutfcf)es Kinb!
Deutfdjlanb, Deutjdjlanb über alles, 
über alles in ber IDelt, 
roenn es ftets 3U Sdjut} unb tLrutje 
brüberliu) 3ufammenl)äU!

So fingen mir in ber Sd)ule. Deutfcf)Iunb ift unfer fd)önes 
üaterlanb. tDir toollcn es immer lieben. U)ir roollen alle helfen, 
wenn es in (Befahr ift. So mifl cs flbolf Ritter.
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Wie ein früher »Aufruf gegen den Krieg« darf wohl auch Heinrich Zschok- 
kes engagierte Schilderung der durch den Krieg verursachten Nöte ausgelegt 
werden (vgl. Abschnitt [7]; Curtze, C : Deutsches Lesebuch in Lebensbildern. 
Mengeringhausen 1849,169-171). Auch dieser Text, der unter den untersuch­
ten Schulbüchern der Epoche 1814—1835 völlig vereinzelt dasteht und wie ein 
verspäteter Nachklang einer von der Aufklärungszeit her beeinflußten Päd­
agogik erscheint, hat in den Schulbüchern zwischen 1854 und 1945 keine 
Berücksichtigung mehr gefunden, ebenso kein vergleichbarer Text.

Erst das Schulbuch nach 1945 nimmt wieder Texte auf, die wie ein »Auf­
ruf gegen den Krieg« klingen mögen. Es ist wiederum wie eine Anklage 
gegen die Schulbuchgeschichte zwischen 1854 und 1945, daß die neuen 
Schulbücher dazu nicht einmal neuer Texte bedurft hätten. Erst nach 1945 
wird -  belegt an den untersuchten Schulbüchern -  erstmals Matthias Clau­
dius’ »Kriegslied« in die Schulbücher aufgenommen (Abb. 24). Ebenso er­
scheint erstmals Jean Pauls »Kriegs-Erklärung gegen den Krieg« (Burk­
holz, G., u. a. [Hg.]: Fragen. -  Kritische Texte für den Deutschunterricht. 
München 1969, 128-130). Das Schulbuch hatte fast 150 Jahre eine Tradition 
verschwiegen, die auch eine deutsche Tradition war. Selbst wenn diese Texte 
von Claudius und Jean Paul noch in irgendwelchen historischen Schulbü­
chern vor 1945 nachgewiesen werden sollten, den Geist der Schulbücher vor 
1945 haben sie mit Sicherheit nicht bestimmt.

(13) Kriegsdienstverweigerung
Die Schule war auch in diesem Fall nicht Vorläufer einer Entwicklung. Die 

Möglichkeit eines Rechtes auf Kriegsdienstverweigerung wird im Schulbuch 
erst nach Festschreibung des Kriegsdienstverweigerungsrechtes durch das 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland behandelt. Nach der fort­
schreitenden fachlichen Differenzierung des Schulbuches wird diese Thema­
tik aber nicht primär in den Lesebüchern, sondern in den Büchern für Sozial­
kunde oder für den politischen Unterricht vorgestellt. Dies geschieht auch 
nicht mehr durch das Angebot einzelner »Lesestücke«, sondern durch ein 
relativ breites Angebot von unterschiedlichen »Materialien«, die in der Regel 
durch eine Anzahl problematisierender Fragen ergänzt sind.

In H. Gieseckes »Einführung in die Politik, Lese- und Arbeitsbuch für den 
politischen Unterricht in der Sekundarstufe 1« (Stuttgart 1979, 2. Auflage) 
werden beispielsweise vier Gruppen von »Materialien und Problemskizzen«
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Abb. 24: Aus: Weisgerber, B., u. a. (Hg.): Wein- 
heimer Lesebuch. Lesewerk für Grundschule und 
Hauptschule. 1967, Bd. 4, Texte für das 7.-9. 
Schuljahr, S. 310
Abb. 25: Giesecke, H.: Einführung in die Politik. -  
Lese- und Arbeitsbuch für den politischen Unter­
richt in der Sekundarstufe 1. Stuttgart 1979.
2. Auflage. S. 130 f.

Abb. 25

Wehrdienst und Ersatzdienst im Grundgesetz

Art. 12a
(1) Männer können vom vollendeten achtzehnten Lebensjahr an zum Dienst in den Streitkräf­

ten. im Bundesgrenzschutz oder in einem Zivilschutzverband verpachtet werden.
(2) Wer aus Gewissensgründen den Kriegsdienst mit der Waffe verweigert, kann zu einem Er­

satzdienst verpflichtet werden. Die Dauer des Ersatzdienstes darf die Dauer des Wehrdienstes 
nicht übersteigen. Das Nähere regelt ein Gesetz, das die Freiheit der Gewissensentscheidung 
nicht beeinträchtigen darf und auch eine Möglichkeit des Ersatzdienstes vorsehen muß, die in 
keinem Zusammenhang mit den Verbänden der Streitkräfte und des Bundesgrenzschutzes steht.

Art. 17a
(1) Gesetze über Wehrdienst und Ersatzdienst können bestimmen, daß für die Angehörigen 

der Streitkräfte und des Ersatzdienstes das Grundrecht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild 
frei zu äußern und zu verbreiten,..  . das Grundrecht der Versammlungsfreiheit. . .  und das Peti­
tionsrecht, soweit es das Recht gewährt, Bitten oder Beschwerden in Gemeinschaft mit anderen 
vorzubringen, eingeschränkt werden.

Was man sich fragen kann

♦ Warum erlaubt das Grundgesetz, aus Gewissensgründen den Dienst mit der Waffe 
zu verweigern?

♦  Was sind »Gewissensgründe« und wie kann man die feststellen?

♦  Welche Möglichkeiten für den Ersatzdienst gibt es, »die in keinem Zusammenhang 
mit den Verbänden der Streitkräfte« stehen? Warum werden diese Möglichkeiten hier 
ausdrücklich erwähnt?

♦ Wieso können für Soldaten und für Ersatzdienstleistende die genannten Grund­
rechte eingeschränkt werden? Hängt das mit den besonderen Aufgaben der Bun­
deswehr zusammen?

Kriegslied
Matthias Claudius

's ist Krieg! 's ist Krieg! O Gottes Engel, wehre 
Und rede du darein!
's ist leider Krieg — und ich begehre 
Nicht schuld daran zu sein!

Was sollt ich machen, wenn im Schlaf mit Grämen 
Und blutig, bleich und blaß,
Die Geister der Erschlagnen zu mir kämen,
Und vor mir weinten, was?

Wenn wackre Männer, die sich Ehre suchten, 
Verstümmelt und halb tot 
Im Staub sich vor mir wälzten und mir fluchten 
In ihrer Todesnot?

Wenn tausend, tausend Väter, Mütter, Bräute,
So glücklich vor dem Krieg,
Nun alle elend, alle arme Leute,
Wehklagten über mich?

Wenn Hunger, böse Seuch' und ihre Nöten 
Freund, Freund und Feind ins Grab 
Versammelten und mir zu Ehren krähten 
Von einer Leich' herab?

Was hülf mir Krön' und Land und Gold und Ehre? 
Die könnten midi nicht freun!
's ist leider Krieg — und ich begehre 
Nicht schuld daran zu sein!
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aus diesem Fragenkreis angeboten. Gruppe 1 behandelt den »Wehrdienst und 
Ersatzdienst im Grundgesetz« und bietet dazu lediglich den Text des Grund­
gesetzes und vier zentrale thematische Fragen an (Abb. 25). Gruppe 2 und 3 
bringen zwei Zeitungsausschnitte zur Entscheidung des Bundesverfassungs­
gerichtes über das Wehrpflichtänderungsgesetz (»Wehrdienstverweigerung 
per Postkarte ist verfassungswidrig«) und schließen daran einen Kanon von 
acht Fragen an (a. a. O. 131 f.). -  Gruppe 4 schildert unter dem Titel »Der 
Drückeberger« den Arbeitstag eines Ersatzdienstleistenden in den Bodel- 
schwinghschen Anstalten Bethel und ergänzt diesen Bericht wiederum durch 
problematisierende Fragen.

Bei der Auswahl der Fragen läßt der Verfasser allerdings deutlich seine 
Sympathien für die Ersatzdienstlösung erkennen.

(14) Notwendigkeit der Verteidigung
In den Epochen verherrlichender Kriegsdarstellungen im Schulbuch (s. 

Abschnitt [3]) wird die Notwendigkeit der Verteidigung sicher mit viel zu 
großer Leichtigkeit als gegeben angesehen. Die Frage wird gar nicht ernsthaft 
diskutiert (vgl. auch Abschnitt [4]). Es ist wieder die Aufklärungspädagogik, 
die die erforderliche Rationalität aufgebracht hat, in abwägender Weise den 
Wunsch nach dauerhaftem Frieden und die realen Chancen, einen solchen 
Zustand zu erreichen, im Schulbuch zur Frage zu stellen. G. U. A. Vieth 
(1801, 45) hat die Frage für seine Zeit so beantwortet, daß unter den gegebe­
nen Bedingungen eine Verteidigungsbereitschaft des Staates offenbar notwen­
dig sei (vgl. Abschnitt [8] und [12]). Obgleich die Schulbücher nach 1945 
aufgrund der Erfahrungen des Ersten und Zweiten Weltkrieges und in Kennt­
nis der mißbräuchlichen kriegsverherrlichenden und kriegsvorbereitenden 
Nutzung der Schulbücher in den Epochen zwischen 1854 und 1945 deutlich 
den Akzent auf die Ächtung von Kriegen, auf die Verhinderung von Kriegen 
und auf die Suche nach gewaltlosen Konfliktlösungen setzen, wird anderer­
seits insbesondere in den Schulbüchern zur Sozial- und Gemeinschaftskunde 
in objektiver und offener Weise zugleich auch die Frage nach der Notwendig­
keit der Verteidigung, die Frage nach der Rolle des Soldaten in der Gesell­
schaft usw. behandelt. Dies geschieht auch hier wieder in der Regel durch den 
Abdruck von Zeitungsartikeln, von Auszügen wissenschaftlicher Untersu­
chungen (z. B. auch der Friedensforschung) und durch Informationen über die 
Rechtsgrundlagen (vgl. Fischer, K. G., und Mitarbeiter, 1971, 70 ff.).
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3. Auswertung

3.1. Historische Aspekte

Auf der Basis der Analyse von ca. 1000 historischen Schulbüchern läßt sich
sagen:
-  Im Schulbuch der letzten 200 Jahre war das Thema »Krieg« unablässig 

präsent. Die thematische Streuung reicht von kriegsverherrlichenden Darstel­
lungen bis zur Ächtung des Krieges.

-  In den Epochen zwischen 1854 und 1945 dominiert die kriegsverherrlichende 
Darstellung. Es kann angesichts des faktischen Verlaufs der Geschichte nicht 
in Abrede gestellt werden, daß die Schulbücher dieser Zeit in großem Umfang 
dazu beigetragen haben, das ganze Volk kriegsbereit zu halten und durch die 
Vorgabe von Feindbildern sowie durch die Heroisierung und Mystifizierung 
des Kriegsgeschehens auf den Krieg vorbereitet zu haben.

-  Nur in den Epochen vor 1854 und nach 1945 finden sich bei der Behandlung 
der Kriegsthematik kritische Positionen, die geeignet sind, die Schwelle für 
einen Kriegseintritt deutlich zu erhöhen. Der kritische Umgang mit der 
Kriegsthematik in der Zeit vor 1854 kommt wahrscheinlich aus Positionen 
der Aufklärungspädagogik.

-  Nach 1945 wird der Krieg unter zahlreichen Aspekten problematisiert. Erst­
mals tauchen Fragen der Wehrdienstverweigerung und der Friedensfor­
schung auf. Die Notwendigkeit einer Verteidigungsbereitschaft wird dennoch 
nicht bestritten. Eine irgendwie geartete Verherrlichung des Krieges findet 
nicht statt.

-  Klassisch literarische Texte, die sich bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
kritisch über den Krieg äußerten (M. Claudius; Jean Paul Richter), finden erst 
nach 1945 Eingang in die Schulbücher.

3.2. Systematische Aspekte

-  Die Schule darf die Kriegsthematik nicht umgehen. Sie muß das Bewußtsein 
der Not und der Grausamkeit der Kriege wie auch das Bewußtsein der 
Sinnlosigkeit der meisten Kriege wachhalten.

-  Wie die Schule doch mindestens ein Jahrhundert (z. B. 1854-1945) zum
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Kriege erzogen hat, muß sie nunmehr bemüht bleiben, zum Frieden zu 
erziehen. Sie muß sich bemühen, den jungen Menschen zu sensibilisieren, 
stets nach gewaltlosen Lösungsmöglichkeiten der sicher unausbleiblichen 
zwischenmenschlichen und zwischenstaatlichen Konflikte zu suchen. Diese 
Aufgabe ist nicht leicht, als es offensichtlich anthropologische Konstanten 
gibt, die den Menschen immer wieder zu gewaltsamen Lösungen seiner 
Konflikte disponieren (Gruppensolidarität, Aggressionsbereitschaft bei Be­
drohung von Gruppenmitgliedem, Kampf- und Dominanzstreben, Territori­
alverhalten, Fremdenscheu, Intoleranz gegen Abweichungen von der Grup­
pennorm; vgl. Eibl-Eibesfeldt 1984, 510; vgl. Liedtke, M., 1992).

-  Solange es nicht zu einer Weltfriedensordnung kommt, in der im Sinne von 
C. F. von Weizsäcker die Außenpolitik der Staaten in eine Weltinnenpolitik 
(mit staatlich-polizeilichem Gewaltmonopol) umgewandelt wird, besteht 
auch unter der Maxime einer Friedenserziehung für jeden Staat die Pflicht, 
sich verteidigungsbereit zu halten.

-  Aus der Notwendigkeit der Verteidigungsbereitschaft folgt selbstverständ­
lich, daß die Schule auch Respekt vor der gesellschaftlichen Rolle des 
Soldaten vermitteln muß. Sicher wird die Schule auch Respekt vor den 
Gefallenen vergangener Kriege vermitteln müssen, auch wenn es sich um 
verführte und irregeleitete Soldaten verwerflicher Kriege handelt.
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